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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellun gen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 13. September. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt 
eruht: Den bdiaherigen Regierungs- Vize- Präſidenten Rothe in Poſen zum 
Pröftdenten der Regierung in Merſeburg, und den bisherigen Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath Toop in Köslin zum Vize, Präſidenten der Regierung in Poſen zu 
ernennen; ferner der Stau Herzogin Amelie von Ratibor, gebornen Prin⸗ 
zeſſin zu Fürſtenberg, Die Erlaubniß zur Anlegung des von dem Großmeiſter 
des Malteſer⸗Ordens in Rom ihr verliehenen Ordens des heiligen Johannes 
von Jeruſalem zu ertheilen. 


Deut ſchland. 

Preußen. (Berlin, 12. Septbr. [Vom Hofe; Ta- 
ges nachrichten.] Unſere Majeftäten, der Kronprinz und die 
Frau Kronprinzeſſin, die königlichen Prinzen und die Pürftlichen 
Säfte, die Geueralität, die fremdherrlichen Offiziere ꝛc. haben ſich 


Freitag den 13. September 1861. 


nommen werden, ob es ſich hauptſächlich um den Abſatz an die niederen Volks. 


klaſſen oder nur um den nebenſächlichen Verkauf der Deſtillationsfabrikate, na- 


mentlich in einem für die höheren Stände beſtimmten Lokale, handelt. Es darf 
um Beiſpiel die wünſchenswerthe Vermehrung der Speiſewirthſchaften, wenn 
far deren Beſtehen der Abſatz dieſer Fabrikate nothwendig iſt, nicht durch eine 
zu ängſtliche Abwägung der Nützlichkeit dieſes nebengewerblichen Ausſchankes 
vereitelt werden. Kaufleute mögen auch fernerhin Wein, Rum, Arrak und 
dergl. geiſtige Getränke in vorräthig gehaltenen verſiegelten Flaſchen auch ohne 
den Beſitz einer beſonderen Konzeſſion verkaufen; ausgenommen hiervon iſt der 
Branntwein auch in verſiegelten Flaſchen. Es ſollen fernerhin bei Verſagung 
des Erlaubnißſcheines oder des Verlängerungsvermerks in den betreffenden Ver⸗ 
fügungen den Betheiligten die Gründe der Ablehnung nicht vorenthalten blei⸗ 
ben. Der Gemeindebehörde fol jeder Konzejlionsantrag mitgetheilt, und 
wenn zwiſchen ihr und der Ortspolizeibehörde, beziehungsweiſe dem Landrathe 


Meinungsverſchiedenheit über die Bedürfnißfrage ſtattfindet, ohne Ausnahme 


den hier eingegangenen Nachrichten zufolge heute von Benrath nach 
Schloß Brühl begeben. Dort wird heute noch der Großherzog von 


Baden erwartet, welcher ſeinen Geburtstag am 9. d. M. bei ſeiner 
Gemahlin im Bade Pyrmont gefeiert hat. Der Fürſt von Hohen⸗ 


zollern iſt bereits zur Theilnahme an den Manövern des 7. und 8. 


Armeekorps eingetroffen. Derſelbe hatte am 7. auf ſeiner Villa 


Weinburg in der Schweiz die Feier ſeines 50. Geburtstages began⸗ 
Unter den fürſtlichen Gäſten, die den Manövern am Rhein 


gen. 
beiwohnen, befinden ſich die Großherzoge von Oldenburg und von 
Sachſen⸗Weimar, die Herzoge von Koburg-Gotha, von Naſſau, 
von Sachſen⸗Meiningen, von Cambridge, der Kronprinz von 
Sachſen, der Prinz von Wales, der Prinz Oskar von Schweden, 
der Prinz Friedrich der Niederlande, der Pring Auguſt von Würt⸗ 
temberg, der Prinz Hermann zu Sachſen⸗Weimar, der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Heſſen⸗Kaſſel, der Prinz Wilhelm von Ba- 
den, die Fürſten von Hohenzollern, von Hohenlohe-Langenburg 
und W. Radziwill. Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
wird, wie es heißt, ſich in den nächſten Tagen nach dem Rhein be⸗ 
geben. Die Könige von Hannover und Holland und der Herzog 
von Braunſchweig, von deren Beſuch auf Schloß Brühl ebenfalls 
die Rede war, ſcheinen an den Manövern nicht theilzunehmen. — 
Soweit bis jetzt beftimmt, bleibt die Königin nur bis zum Sonn⸗ 
tag auf Schloß Brühl und begiebt ſich alsdann mit ihrer Schwie⸗ 
gertochter von dort nach Koblenz. — Wegen der Zuſammenkunft 
mit dem Kaiſer Napoleon zu Compiegne iſt es wiederum zweifel⸗ 
haft geworden, ob der König vor der Reiſe nach Königsberg noch 
ımal nach B b 1 ndet dieſelbe nicht ſchon in den 
erſten Tagen des Oktobers ftatt, ſo ift es die Abſicht der Majeftä- 
ten, gleich über Frankfurt a. M., Leipzig, Dresden, Görlitz, Kohl⸗ 
furt und Frankfurt a/D. nach Königsberg abzureiſen. — 
Der Herzog Wilhelm von Mecklenburg Schwerin traf heute Morgens 
vom Rhein hier ein, reiſte aber alsbald nach Ludwigsluſt weiter. 
— Am Hofe zu Liſſabon iſt heute die Vermählung des Erbprinzen 
Leopold von Hohenzollern mit der Prinzeſſin Donna Antonia von 
Portugal und Braganza⸗Bourbon, Herzogin zu Sachſen, geboren 
17. Februar 1845, gefeiert worden. — Der Fürſt von Hohenzollern 
begleitet die Majeltäten nach Königsberg, dagegen wird wahrſchein⸗ 
lich ſeine Gemahlin in Düſſeldorf zurückbleiben, da ihr Gejund- 
heitszuſtand fie nöthigt, ſich von allen geräuſchvollen Feſtlichkeiten 
fern zu halten. Dem Vernehmen nach wird die Fürſtin auf der 
Villa Weinburg die Ankunft ihrer Kinder aus Liſſabon erwarten. 
— Heute war wieder eine mehrſtündige Miniſterkonferenz und 
ſollen vor der Abreiſe nach Koblenz noch einige ſtattfinden. — 
Der Unterſtaatsſekretär v. Gruner geht morgen auf drei Wochen 
nach Marienbad. Sein Vertreter, der Geſandte v. Sydow, iſt 
bereits ſeit geſtern Abend hier anweſend. — Der Legationsrath 
H. v. Arnim, welcher eine mehrwöchentliche Reiſe gemacht hat, iſt 
deute hierher zurückgekehrt und hat ſeine Geſchäfte im auswärtigen 
Miniſterium bereits wieder übernommen. — Die Wahlbewegung 
unter den Grundbeſitzern und den Handwerkern macht hier gewal⸗ 
tige Senſation. In der nächſten Woche ſollen hier große Ver— 
ſammlungen, wie ich höre bei Kroll, abgehalten werden, zu der 
zahlreiche Säfte von außerhalb nach Berlin kommen. Die Partei. 
genoſſen werden dieſe Gäſte bei ſich beherbergen. — Wir haben 
einige Tage recht triſtes Wetter gehabt; heute regnet es faſt unauf- 
börlich und recht ſtark. Am Rhein iſt, wie Reiſende verſichern, das 
Welter um kein Haar beſſer und ſoll dadurch der Glanz der Feſt— 
lichkeiten ac. ſehr beeinträchtigt werden. 7 
„ irkularerlaß über die Konzeſſionirung der 
bam datwirtbſcha ften.] Der Miniſter des Innern hal un⸗ 
— Auguft ein Zirkular an ſämmtliche Regierungen über die 
Handhabung der Vorſchriften bezüglich der Konzeſſionirung des 
Betrie it Get Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften und des Kleinhan⸗ 
dels mi beränken erlaſſen. Bei der Wichtigkeit des Gegenitan- 
nr heben wir in Folgendem das Weſentlichſte des Zirkulars 
14 + 
Es ſeien über die Hand leſer 9 i iele Beſchwerden erho. 
ben worden, die ſich der Mehra r 0 
ſel die Zahl der Fälle nicht unbeträchtlich, wo über die Abſicht und das Ziel des 
Geſetzes hinausgegangen und dadurch zu gerechtfertigten Klagen Veranlaſſung 
egeben iſt. An en der Verordnung vom 7. Februar 1837 aufgeſtellten 
Grundſaß: „Der Vö 6 8 in geistigen Getränken, und zwar namentlich dem 
übermäßigen Genuſſe des Branntweins, beſonders in den niederen Volksklaſſen, 
vorzubeugen“, feithaltend, wand der Dinifter zuvörderſt bezüglich der Bedürf- 
nißfrage einen Uuterſchled, © er Branntwein oder andere geiſtige Getränke 
den Gegenſtand des Ausſchankes oder des Kleinhandels bilden ſolen. Die 
weſentliche Aufgabe des Geſetzes welcher die Verwaltung mit ſorgfältiger 
Strenge entiprechen muß, it die Beichräntung der Branntwein Beriaufaſtätten 
jedes Ortes auf eine dem Bebürfniffe genügende Zahl. Dagegen find neue 
Bier. und Weinſtuben, insbeſondere Hleindandlungen mit Bier oder Wein 
nicht blos unbedenklich, ſondern, als Gegengewicht gegen den übeln Einfluß 
der Branntweinſchenken erwünſcht und als nützliche Anlagen zu erachten, deren 
Vermehrung nicht hemmend entgegenzutteten ſein dürfte. Es muß ferner bei 
dem Abſaße deſtillirter Getränke, auch des Branntweins, darauf Nürtjicht ger 


die Entſcheidung der Regierung ſtets eingeholt werden. Nur begründete Be⸗ 
ſchwerden, nicht bloßer Verdacht dürfen für die Polizeibehörde maaßgebend ſein, 
um die Verlängerung des auf ein Kalenderjahr ertheilten Erlaubnißſcheines zu 
verſagen. In dieſen Fällen ſind die Gründe hiefür dem Betheiligten, welchem 
eine angemeſſene Friſt zu ſeiner Vertheidigung zu gewähren iſt, ſchriftlich oder 
zu Protokoll bekannt zu machen und im Zale der Verſagung iſt ein mit 
vollſtändiger Augabe der Gründe verſehener Beſcheid zu erlaſſen. Die 


>’ofener Zeitung, 


Staats Verwaltung kann ſich ferner nicht einer Erörterung der Frage 


entziehen, ob die Schankgeſetzgebung in ihren Grundlagen und ihren Einzelhei⸗ 
ten ſich als nützlich und nothwendig bewährt habe, welche Vorſchriften derſel⸗ 
ben einer Aenderung bedürfen oder eine ſolche zulaſſen, und welche andere Be⸗ 
ſtimmungen an deren Stelle zu ſetzen ſein werden. Der Miniſter lenkt in die⸗ 
ſer Beziehung die Aufmerkſamkeit der Behörden auf ſolgende Punkte: 1) Es 
fragt ih, ob in dem Erforderniſſe der polizeilichen Erlaubniß an und für fich, 
ſei es eine Beſchränkung dem Umfange nach, ſei es eine Erleichterung den Be. 
dingungen nach, ſtatthaft erſcheint. 2) Wie es ſich mit der Bedingung der amt. 
lichen Ueberzeugung von der Nützlichkeit und dem Bedürfniſſe der neuen Anlage 
verhält. Ob die Konzeſſion immer nur auf ein Jahr ausgeſtellt bleiben ſoll. 
4) Die den Getränke⸗Kleinhandel betreffenden Vorſchriften, deren Reviſion 
ſchon längſt als ein Bedürfniß empfunden worden iſt. Der Miniſter hält die 
gänzliche Freigebung des Kleinhandels mit anderen als deſtillirten Flüſſigkeiten, 
alſo namentlich mit Bier und Wein für unbedenklich; dagegen ſind für eine 
Aenderung in Beziehung der Realgerechtigkeiten bisher praktiſche Gründe nicht 
erſichtlich geworden. Endlich aber erſcheint es dem Miniſter weder beabſichtigt 
noch zu billigen, die Anordnung, daß Schankwirthe, welche einer ihnen von 
der Ortspolizeibehörde als Trunkenbold bezeichneten Perſon Branntwein zu 
verabreichen fortfahren, in Polizeiſtrafe genommen und mit dem Verluſt der 
Konzeſſion belegt werden ſollen, auf Getränke⸗Kleinhandlungen auszudehnen. 
Dementi.] Die „A. P. Z.“ ſchreibt: Die Mittheilung 
verſchiedener Blätter, daß der Geh. Regierungsrath v. Winter be⸗ 
reits definitiv zum Polizeipräſidenten von Berlin ernannt ſei, ent⸗ 
behrt der Begründung. Die Stelle iſt bis jetzt noch nicht erledigt, 
und kann daher ſelbſtredend vorher eine anderweite definitive Be⸗ 
ſetzung derſelben nicht erfolgen. ; 
[Die polniſche Agitationsparteiz Wahlbewe⸗ 
gung.] Man ſchreibt dem „B. W.“ von der polniſchen Grenze, 
10. Sept.: Die nun auch in Littauen ins Werk geſetzte polniſche 
Agitation zeigt deutlich, daß es den Anſtiftern derſelben, dem Adel 
und der Geiſtlichkeit, nicht ſowohl um die Wahrung des Nationali⸗ 
tätsprinzips, als vielmehr um die Wiederherſtellung ihrer früheren 
despotiſchen Herrſchaft geht, durch welche das Nationalitätsprinzip 
wohl nirgends ſchreiender verletzt werden würde, als gerade in Lit⸗ 
tauen, deſſen Bevölkerung der bei weitem überwiegenden Mehrheit 
nach zur littauiſchen Nationalität gehört und die der polniſchen 
durch Abſtammung, Religion, Sprache, Sitten gänzlich fremd iſt. 
Die polniſche Nationalität iſt außer dem niedern Bürgerftande in 
den Städten hauptſächlich vom Adel repräſentirt und zählt kaum 
mehr als 150,000 Seelen, die zugleich der römiſch⸗katholiſchen Re⸗ 
ligion angehören, während die littauiſche Bevölkerung ſich zur grie⸗ 
chiſch⸗katholiſchen Kirche bekennt. 
die polniſche klerikale Partei, welche in der Verbreitung des römi⸗ 
ſchen Katholizismus die providentielle Miſſion der polniſchen Na- 
tion erblickt, in Littauen, wie in Weſtpreußen und Poſen für ihre 
aus früheren Zeiten nur zu bekannte Bekehrungswuth haben, wenn 
es ihr in Verbindung mit dem Adel je gelänge, ihre unbeſchränkte 
Herrſchaft über dieſe Länder wiederherzuſtellen! Dies iſt auch der 
einzige Grund, weshalb der bekannte Wortführer des Ultramonta⸗ 
nismus, Graf Montalembert, der Wiederherſtellung Polens in ſei— 
nen früheren Grenzen mit ſolchem Eifer das Wort redet. — In 
faſt ſämmtlichen Kreiſen der Provinz Polen haben ſich für die bes 
vorſtehenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe bereits polniſche Wahl⸗ 
Komité's gebildet, welche wiederholt Beſprechungen halten und eine 
außerordentliche Thätigkeit entwickeln, un der Wahlbewegung eine 
ihren Abſichten entſprechende Richtung zu geben. Wie man hört, 
wird polniſcherſeitis für Wahlen im Sinne der nationalen Ultra's 
agitirt. Es wäre wohl die höchſte Zeit, daß auch die deutſche Be⸗ 
völkerung für dieſe wichtige Angelegenheit ſich zu regen beginne, 
zumal die nothwendige Einigung aller politiſchen Parteien auf dem 
nationalen Gebiet nicht ſo leicht ſein dürfte, wie es den Anſchein 
hat. Dazu kommt, daß die neue Abgrenzung der Wahlkreiſe für 
die deutſche Nationalität hͤchſt ungünſtig iſt, fo daz die Nachtheile, 
die derſelben dadurch entſtehen, nur durch ihre Einigkeit einiger⸗ 
maßen erſetzt werden können. 

Benrath, 10. Septbr. [Feſtlichkeiten; Manöver] 
Das kleine Städtchen iſt in lebhafteſter Bewegung, überaus feſt⸗ 
lich geſchmückt und für den Augenblick wohl der Mittelpunkt für 


das Intereſſe des ganzen Rheinlandes. Die Eiſenbahn führt ſo⸗ 


wohl von Düſſeldorf, als von Köln her mit jedem Zuge Gäfte, 
welche dem Eintreffen Ihrer Majeſtäten beiwohnen wollen. Wie 
lebhaft die Betheiligung und Schauluſt der Rheinländer iſt, davon 
giebt ſchon der Umſtand einen Beweis, daß bei dem Schlagen der 
Schiffbrücke über den Rhein unmittelbar oberhalb Düſſeldorfs am 


Sicherheitshafen, mehrere hundert Einwohner von Barmen und 


Elberfeld ſich zwei ganze Dampfſchiffe allein gemiethet hatten, um 


Was für ein weites Feld würde 


2¹4. 


Inſerate 
(1% Sgr. für die fünfgeipat- 
tene Zeile oder deren Raum; 
N eklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
9 zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er» 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


bei Wevelinghofen hier ſtattfindende große Militärdiner aufge⸗ 
ſchlagen iſt, bildet den Mittelpunkt für die harrende und fröhlich 
alle Zugänge zum Schloß füllende Menge. Heute früh find die 
Prinzen Albrecht, Friedrich Karl und Albrecht Sohn, ſo wie der 
Prinz Auguſt von Württemberg, der Feldmarſchall v. Wrangel, 
General⸗Lieutenant v. Bonin und viele Flügeladjutanten Sr. Maj. 
des Königs, Generalſtabsofftziere und Adjutanten in Düſſeldorf 
angekommen, die Prinzen Albrecht Vater und Sohn königlichen 
Hoheiten aber gleich weiter nach Neuß gegangen, wo Höͤchſtdieſel⸗ 
ben ihre Manöverquartiere haben. Der Aufanmmienfluß von regie⸗ 
renden Herren und Fürſtlichkeiten wird zu heute ſchon außerordent⸗ 
lich werden! Man nennt die Könige von Hannover und Holland, 
die Großherzoge von Weimar, Oldenburg und Mecklenburg⸗ 
Schwerin, die Herzoge von Naſſau und Koburg. Daß alle diele 
hohen Herrſchaften hier in Benrath nicht unterkommen können, 
zeigt ſchon ein Blick auf Stadt und Schloß, welches letztere, im 
Halbkreiſe gebaut, Aehnlichkeit mit Sansſouei hat. Denn es iſt 
auch nur ein Stockwerk hoch. Der Aufenthalt Ihrer Majeſtäten 
hier wird nur bis übermorgen dauern und dann die Ueberſiedelung 
nach Schloß Brühl, zwiſchen Köln und Bonn erfolgen. In Brühl 
werden die Mitglieder der Rheiniſchen Ritterſchaft empfangen und 
zur Tafel am 14. geladen. Die Städte Düſſeldorf wie Koͤln aber 
wiederholt zu und von den Truppenmanövern und Paraden von 
Ihren Majeitäten paſſirt werden. Schon jetzt legen dieſe Städte 
ihr Feſtgewand an, um ihre Freude über die Anweſenheit des Kö⸗ 
nigspaars auch äußern Ausdruck zu geben. Zur großen Parade 
Morgen wird Se. Majeſtät von hier mit der Eiſenbahn nach Düſ⸗ 
ſeldorf und durch die Stadt ſich auf das linke Rheinufer begeben, 
Mittags gegen 2 Uhr aber auf demſelben Wege hierher zurückkeh⸗ 
ren. Wevelinghofen liegt noch anderthalb Meilen hinter Reuß an 
der großen Kölner Straße und das Zuſtrömen von Köln, Aachen, 
Düfſeldorf, Elberfeld dorthin, wird außerordentlich groß ſein. 
Fuhrwerk iſt für ſchwerſtes Geld gar nicht mehr zu haben, denn 
was irgend disponibel war, iſt vom Hofe, vom Militär und Gä⸗ 
ſten aus allen Himmelsgegenden in Beſchlag genommen worden. 
Eben jetzt treffen wieder auf allen Landwegen Equipagen von den 
Rittergütern der Umgegend mit Damen in voller Toilette ein. 
Offiziere aller Waffengattungen, eine wahre Muſterkarte der gan⸗ 
zen Armee, bewegen ſich auf der Straße. 


Benrath, 11. Sept. [Ankunft JJ. MM. des Königs 
und der Königin und der anderen hohen Herrſchaf⸗ 
ten.] Mit dem geſtrigen Zuge um 3%, Uhr von Düſſeldorf kamen 
PrinzFriedrich Karl, Prinz Friedrich der Niederlande und der Großher⸗ 
zog von Sachſen⸗Weimar mit vielen Adjutanten hier an, um Se. 
Maj. den König zu empfangen. Der Kronprinz in der Uniform 
ſeines, des 1. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 1, mit der 
Kronprinzeſſin hielten in einem offenen Wagen am Perron der 
Eiſenbahn, um hier die Ankunft J. Maj. der Königin zu erwarten, 
welche um ½5 Uhr mit einem Extrazuge von Köln hier eintraf 
und von dem Oberpräſidenten der Provinz v. Pommer “⸗Eſche, 
dem Präſidenten v. Maſſenbach, dem Landrath des Kreiſes, ſowie 
von der Behörde der Stadt und der Geiſtlichkeit empfangen wurde. 
Weißgekleidete Mädchen bildeten durch Blumenguirlanden ein Spa⸗ 
lier und ſtreuten Blumen. Ihre Majeſtät beſtieg darauf mit der 
Kronprinzeſſin, dem Prinzen Friedrich der Niederlande und dem 
Großherzoge von Sachſen-Weimar-Eiſenach einen Wagen und be⸗ 
gab ſich in das Schloß, wo die 1. Kompagnie des 4. Garde-Grena⸗ 
dier⸗Regiments mit der Fahne und Regimentsmuſik ſich als Ehren⸗ 
wache aufgeſtellt hatte. Unterdeſſen hatte ſich die aus der ganzen 
Umgegend immer noch herbeiſtrömende Menſchenmenge jo verdich⸗ 
tet, daß faſt keine Bewegung des Publikums mehr möglich war, 
denn nun wurde gegen 5 Uhr von Deutz her der Abgang des Zuges 
gemeldet, mit welchem Se. Maj. der König von Oſtende hier eine 
treffen würde. Um ½6 Uhr traf Se. Maj. der König, ungemein 
wohl und kräftig ausſehend, ein. Der Kronprinz empfing den durch⸗ 
lauchtigſten Vater und fuhr auch mit demſelben, nachdem Se. Ma⸗ 
jeſtät einige Worte an die verſammelten hohen Beamten und Bes 
hörden gerichtet hatte, nach dem Schloſſe, von dem immer wieder be- 
ginnenden Hurrahrufe des Publikums auf dem ganzen Wege begleitet. 
Im Schloſſe angekommen, trat Se. Maj. der König bald darauf 
mit dem Kronprinzen heraus und ging auf die Ehrenwache des 
4. Garde-Grenadierregiments zu, welche in Sektionen abſchwenkte 
und mit voller Muſik vor Sr. Majeſtät vorbeimarſchirte. Die 
Kompagnie machte einen vorzüglichen Eindruck, ſowohl durch die 
auffallende Größe der Leute, als den ſtattlichen Anzug und die 
feſte Haltung. Leider iſt das Wetter wieder ſo ſchlecht geworden, 
daß es zur morgenden Parade nichts Gutes verſpricht. In dieſem 
Augenblick wird im Schloſſe Tafel gehalten, bei welcher die ſaͤmmt⸗ 


lich ſchon genannten Fürſtlichkeiten gegenwärtig ſind. Heute Abend 


dem jo intereſſanten militäriſchen Schauſpiel jo recht in nächſter 


Nähe beiwohnen zu können. Alle Straßen Benraths find mit 
Laubgewinden und Flaggen verziert, und das große Speiſezelt, wel- 
ches für das, morgen nach der großen Parade des VII. Armeekorps 


| 


wird noch die Ankunft des Prinzen Karl von Potsdam hier erwar⸗ 
tet, welcher ebenfalls im Schloſſe Wohnung nehmen wird. 

Nach Beendigung der königlichen Tafel im Schloſſe begann 
die feſtliche Beleuchtung des Schloßteiches auf der ganzen, dem 
Schloſſe gegenüberliegenden Hälfte. In der Mitte brannte ein 
koloſſales W. unter einer Königskrone und zwiſchen den Bäumen 
der Uferalleen zog ſich ein ununterbrochener Gürtel von Flammen, 
die ſich zauberhaft in dem weiten ſtillen Waſſerſpiegel dadeten. 
Gegen 9 Uhr kam ein Fackelzug, welcher ih am Bahnhofe geord⸗ 
net hatte, durch die Alleen vor das Schloß und ſtellten ſich die 
Fackelträger auf der Teraſſe vor dem Haupteingang auf. Während 
bengaliſche Flammen den Teich, ſeine Umgebungen und die Kopf 
an Kopf ſtehenden Tauſende beleuchteten, ſangen Sängervereine 
die Nationalhymne, und Ihre Majeſtäten traten einige Augenblicke 
trotz des zweifelhaften Wetters ins Freie, freundliche Worte mit den 


Fackelnträgern wechſelnd, ſichtlich erfreut über das ſchöne Schauspiel 
dieſer Erleuchtung. Nach 10 Uhr wurde es dunkel im Schloſſe 
und der Jubel der Einwohner zog ſich auf den Kirmeßmarkt des 
Städtchens zurück, wo er noch bis ſpät in die Nacht hinein die Häu⸗ 
ſer belebte. Heute, bald nach 8 Uhr, verließen Ihre Majeſtäten 
Benrath, um ſich über Düſſeldorf und Neuß nach dem ungefähr 
3½ Meilen entfernten Dorfe Wevelinghofen zu begeben, wo heute 
Mittag die große Parade des ganzen VII. Armeekorps ſtattfindet. 


Nach demſelben findet hier in Benrath und zwar in dem großen 


Königsſpeiſezelte, welches im Parke hinter dem Schloſſe aufgeſchla⸗ 
gen it, das große Militärdiner ſtatt, bei welchem außer den hohen 
Gäſten auch ſämmtliche Stabsoffiziere der in Parade geſtandenen 
Truppen eingeladen find. Nach dem Militärdiner, an welchem die 
Königin und die Kronprinzeſſin nicht theilnehmen, ſondern im 
Schloſſe diniren werden, begeben ſich Ihre Majeftäten nach Düſ⸗ 
ſeldorf, wo die Stadt beſondere Feſtlichkeiten veranſtaltet hat. Von 
dem Gefolge befindet ſich nur das Militärkabinet mit 4 Beamten 
bier, während das Zivilkabinet ſchon von Oſtende direkt nach Schloß 
Brühl gegangen iſt, und dort Se. Majeſtät erwartet. (A. P. 3.) 

Boronow (Kr. Lublinitz), 8. Sept. [Unwetter] Geſtern 
Nachmittag 2 Uhr wurde ein förmliches Gebrüll in der Luft aus 
den blitzſchnell daherſegelnden Wolken vernommen. Bald darauf 
erhob ſich unter einem Wolkenbruch ein ſchreckenerregender Orkan, 
der von Nord⸗Weſt daherbrauſend mehrere Dächer, ſogar von ganz 
neuerbauten maſſiven Gebäuden herabwarf. Dachziegelſtücke, Lat⸗ 
tenſtücke ꝛc. wurden wie Schneeflocken umhergeſtreuk. Die im Freien 
beſchäftigten Menſchen wurden, obwohl in liegender Stellung, weit 
weggetragen. Selbſt in den Wohnungen war man nicht ſicher. Die 
größten Bäume, ſelbſt uralte Eichen wurden entwurzelt. Zertrüm⸗ 
merte Fenſterſcheiben, zerſtörte Zäune ꝛc. find überall zu ſehen. Die 
Verwüſtungen in den Forſten ſind unbeſchreiblich und die Paſſage 
darin iſt für Fuhrwerke meiſt gehemmt. Dazwiſchen trat ein ſeit 
Menſchengedenken hier noch nicht vorgekommener Hagel ein, zumeiſt 
in der Größe von Haſelnüſſen, der jo dicht herabfiel, daß Alles da— 
mit auf 3 Zoll überſchüttet wurde. Vor dem grauſenerregenden 
Sepolter und Brauſen wurde der Donner Anfangs wenig und dann 
gar nicht weiter vernommen. Dies Alles geſchah im Verlauf von 
nur ½ Stunde. Es verſtummte dann das Unwetter eben ſo plötz⸗ 
lich, als es hereinbrach. (Schl. Z.) 

Danzig, 11. Sept. [Zur Marine.] Die auf der hieſi⸗ 
gen Rhede ſeit mehreren Wochen vor Anker liegende Korvette, Ga— 
zelle“ wird, bevor dieſelbe eine Seereiſe antritt, zur Reparatur ins 
Dock gehen. Die Dampfkanonenbootflottille geht nach Stralſund 
und bleibt dort in Winterlage; die Mannſchaften kommen zur Be⸗ 
ſetzung der „Gazelle“ hierher zurück. Die Korvette „Amazone“ 
und Schooner „Hela“ werden nach Rückkunft aus Hamburg hier 
neu ausgerüſtet und treten eine größere Seereiſe an. Erſter Beſtim⸗ 
mungsort iſt Liſſabon. (D. D.) 

Erfurt, 10. Sept. [Beaufſichtigung der Lehrer.] 
An die Vorſteher der hieſigen Lehrerſchaft iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ 
folgendes Schreiben ergangen: „In neuerer Zeit zeigen ſich einige 
Lehrer geneigt, ſich an den Vereinen zu beteiligen. Wenngleich 
den Lehrern zugetraut werden darf, daß fie pflichtgemäß in Er⸗ 
wägung nehmen werden, ob ihr Lehramt durch eine ſolche Bethei— 
lung beeinträchtigt werden könnte, wenngleich ferner nicht verkannt 
wird, daß Vorträge von Lehrern in Vereinen nützlich und belehrend 
wirken können, jo iſt doch die Schulauffichtsbehörde berechtigt und 
verpflichtet, auch ihrerſeits Ueberzeugung zu nehmen, daß eine Be⸗ 
theiligung an Vereinen das richtige Maaß innehalte und die Inter⸗ 
eſſen der Schulanſtalt vor Allem gewahrt werden. Zu dem Zwecke 
erſuchen wir (w. ergebenſt, die Herren Lehrer ihres Reſſorts 
veranlaſſen zu wollen, daß ſie Ihnen Anzeige machen, wenn ſie ſich 
an Vereinen betheiligen, welche durch Vorträge oder durch häufigere 
Verſammlungen einen nicht geringen Zeitaufwand in Anſpruch 
nehmen, damit Sie, reſp. wir, in der Lage ſind, zu erwägen, ob 
nicht die Herren Lehrer im Intereſſe der Schulanſtalt zu veranlaſ⸗ 
ſen ſind, ihre Theilnahme aufzugeben oder zu modifiziren. Erfurt, 
20. Auguſt 1861. Der Magiſtrat. (gez.) v. Oldershauſen.“ 
— Dieſe Lehrerbeaufſichtigung iſt bezeichnend für den Bürgermeiſter 
v. Oldershauſen, einen eifrigen Kreuzzeitungsmann. 

Hagen, 10. Sept. [Zur Flottenſammlung.] In der 
vorgeſtern hier gehaltenen Verſammlung in der Flottenangelegen⸗ 
heit wurde von Herrn Wilhelm Funke folgender Antrag eingebracht 
und befürwortet: „Hohes Staatsminiſterium zu erſuchen, den Preis 
jeden Lotterielooſes um 1 Thlr. zu erhöhen und bei Vermehrung 
der Looſe die Proviſion der Kollekteure um 1 Proz. zu ermäßigen, 
und die ſich hierdurch ergebende Rente zur Unterhaltung der deut⸗ 
ſchen Marine unter preußiſchem Horte zu beſtimmen. Motive: Die 
Erhöhung jeden Lotterielooſes drückt Niemand und hält noch weni⸗ 

er vom Spiel ab. In der ſtarken Nachfrage nach den Looſen er⸗ 
Meint die Vermehrung derſelben nothwendig, und kann den Kol⸗ 
lekteuren, welche ohnehin eine hohe Einnahme aus deren Betrieb 
ziehen, Erfag für 1 Proz. der Gewinnabgabe gewährt werden. Es 
würde die Verwirklichung dieſes Vorſchlages dem Marine⸗Etat 
nicht nur 300,000 Thlr. jährlich zuführen, ſondern man würde ſich 
Seitens anderer deutſchen Lotterien wohl zu gleichen Schritten ent- 
ſchließen, und die Rente, ohne irgend Jemanden wehe zu thun, 
Millionen der Marine zuführen.“ Dieser Antrag wurde nach kur⸗ 
zer Debatte zum Beſchluß erhoben und das Komité mit deſſen Aus⸗ 
führung beauftragt. (Elberf. 3.) 

Köln, 11. Sept. [Durchreiſe der königlichen Ma- 

jeſtäten.] Ihre Maj. die Königin traf, von Koblenz kommend, 

eſtern Mittag 1 Uhr hierſelbſt ein und wurde auf der Rheiniſchen 
Zentralſtation von dem Stadtkommandanten und dem Regierungs- 
präſidenten v. Möller empfangen. Die hohe Frau beſuchte die Kunſt⸗ 
ausſtellung im Muſeum Wallraf -Richartz, woſelbſt Ihre Majeftät 
ſich gegen den dort anweſenden Erbauer des Muſeums, Baumeiſter 
Felten, in der huldreichſten und ſchmeichelhafteſten Weiſe äußerte. 
Nachdem die Königin noch den Dom beſucht hatte, ſetzte Ihre Ma⸗ 
jeſtät um 3 ½ Uhr die Reiſe nach Schloß Benrath fort. Um 4 Uhr 
20 Mitt erfolgte ſodann die Ankunft Sr. Maj. des Königs, Aller 
hoͤchſtwelcher, von Brüſſel kommend, ebenfalls von dem Stadt⸗ 
kommandanten und dem Regierungspräſidenten empfangen wurde 
und nach kurzem Verweilen mittelft Extrazuges der Köln⸗Mindener 
Bahn ſich nach Benrath begab. (K. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 11. Sept. [Schutz der perſön⸗ 
lichen Freiheit] Die im Abgeordnetenhauſe beſtehende Kom⸗ 
miſſion zur Berathüng eines Geſetzes zum Schutze der perjönlichen 
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Freiheit iſt mit ihrem Entwurfe zu Stande gekommen und hat ſich 
dabei meiſtens an Vorſchläge gehalten, wie fie vom Vizepräfidenten 
Prof. Hasner aufgeſtellt worden find. Wie die „Oſtd. Poſt“ er⸗ 
fährt, wird das Geſetz aus fünf Paragraphen beſtehen und folgende 
leitende Grundsätze ausſprechen: „1) Die perſönliche Freiheit eines 
jeden Einzelnen iſt gegen Angriffe der öffentlichen Macht unter den 
Schutz des Geſetzes geſtellt. 2) Niemand darf verhaftet werden, 
als nur über einen ſchriftlichen und mit Gründen verſehenen Be⸗ 
fehl des kompetenten Richters, welcher Befehl dem Gefangenen ſo⸗ 
gleich oder ſpäteſtens 24 Stunden nach der Verhaftung zuzuſtellen 
iſt. 3) Eine Verwahrung durch die Sicherheitöbehörde oder ihre 
Organe greift nur in den durch das Geſetz beſtimmten Fällen Platz. 
Die Sicherheitsbehörde muß aber den Verhafteten entweder bin⸗ 
nen 24 Stunden frei laſſen oder ihn der kompetenten Gerichts⸗ 
behörde zuſtellen. 4) Die Maaßregel der Internirung iſt für im⸗ 


mer abgeſchafft. Die Ausweiſung darf nur in den durch das Ge- 


ſetz vorgeſehenen Fällen verfügt werden. 5) Die Unterſuchung auf 
freiem Fuß darf nach Erlag einer Kaution von Seite des Beſchul⸗ 
digten ſtattfinden, deren Höhe bedingt wird durch das Vermögen 
des Kautionsleiſters und durch die Beſchaffenheit der ſtrafbaren 
Handlung. Die Unterſuchung auf freiem Fuß gegen Kautions⸗ 
leiſtung iſt nur dann ausgeſchloſſen, wenn dringende Anzeichen 
eines Verbrechens vorliegen, auf welches eine mehr als fünffährige 
Kerkerſtrafe geſetzt iſt.“ 

— [Tagesbericht.] Ein Telegramm aus Korfu giebt 
Nachricht über das anhaltend befriedigende Vorſchreiten des Ge— 
ſundheitszuſtandes der Kaiſerin, auf welchen beſonders die Seeluft 
ſehr günſtigen Einfluß übt. Am 5. d. unternahm Ihre Majeftät 
in Begleitung der Erbprinzeſſin zu Thurn und Taxis auf dem öſt⸗ 
reichiſchen Kriegsdampfer „Eliſabeth“ einen Ausflug nach der In⸗ 
ſel Zante und kehrte am 7. d. wieder nach Korfu zurück. — Die 
„A. W. Med. Ztg.“ meldet: „Der Kaiſer hat im Laufe der vori⸗ 
gen Woche mit Dr. Skoda eine längere Beſprechung gehabt, in 
welcher Se. Maj. an den Profeſſor die Frage ſtellte, ob es nicht 
möglich wäre, daß die Kaiſerin den Winter hindurch in einem 
Orte der Monarchie, der ſich als geeignet herausſtellte, zubringe. 
Profeſſor Skoda ſoll jedoch auf dem Verbleiben der Kaiſerin in 
Korfu beſtanden haben; demnach wird Ihre Majeſtät den Winter 
in Korfu zubringen.“ — „Die Aufhebung des Bücher-Reviſions⸗ 
amtes dürfte, wie die „Aut. Korr.“ meldet, nicht jo nahe bevor- 
ſtehen, als man allgemein wünſcht, denn ſoeben wurde verhandelt, 
welche Gebühr den hauptzollamtlichen Trägern für den Transport 
auswärtiger Bücherkollien vom Hauptzollamt in das Bücher-Revi⸗ 
ſionsamt im Poſtgebäude, dann welche Entſchädigung für die Ar 
beit der wiederholten Ein- und Auslagerung der Bücher zu ent⸗ 
richten ſei. — In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes ſtellte der 
Abgeordnete Brinz eine Interpellation wegen der ungeſetzlichen 
Begünſtigung der Jeſuitenſchulen, indem er fragte, ob dieſe Be⸗ 
günſtigung noch länger geduldet werde? — Seit einigen Tagen 
verlautet in Peſth mit großer Entſchiedenheit, die Regierung habe 
die Abſicht, den ungariſchen Landtag auf den 1. Dezember einzu⸗ 
berufen, und ſollen nn darauf Bezug nehmende Weiſungen und 

Andeutungen der höchſten Adminiſtrationsbehörde in Peſth bereits 
zugegangen ſein. Dieſe Nachricht iſt namentlich dort in hoch⸗ 
adeligen Kreiſen verbreitet. — Die „Autogr. Korreſp.“ meldet: 
„Die Mittheilung, daß der ungariſche Landtag mit Beſchleunigung, 
vielleicht gleichzeitig mit dem ſiebenbürgiſchen Landtage, einberufen 
werden wird, wird als vollkommen begründet beſtätigt. Die Mi⸗ 
niſterkonferenzen der letzten Tage haben dieſer Frage gegolten.“ (Die 
neueſten Mittheilungen widerſprechen dem auf das Beſtimmteſte.) — 
Die Nachricht, daß der Polizeidirektor in Krakau unterm 3. d. nach 
Wien berufen worden ſei, wird von der „Krak. Ztg.“ entſchieden 
mit dem Zuſatz dementirt, daß Freiherr v. Päumann ſeit dem 2. d. 
Krakau nicht verlaſſen habe. Was aber von einer „aus den ange— 
ſehenſten Frauen der Stadt beſtehenden, von einer hochgebornen 

Dame geführten Deputation“ zu leſen war, nennt das genannte 
Blatt geradezu eine lächerliche Erfindung. — In Trieſt wurde am 
9. d. die Panzerfregatte „Drache“ in Gegenwart des Erzherzogs 
Ferdinand Max vom Stapel gelaſſen. — Charakteriſtiſch iſt, daß 
nunmehr auch in Wien für die deutſche Kanonenbootflottille ges 
ſammelt wird. Der Anſtoß dazu geht von hieſigen Turnern und 
Turnfreunden aus. — Im Abgeordnetenhauje ſind für die nächſte 
Zukunft wichtige Verhandlungen zu gewärtigen. Der nach Dr. 
Mühlfelds Anträgen gewählte Ausſchuß für Regelung der kon⸗ 
feſſionellen Angelegenheiten hat ſeine Miſſion nahezu vollendet und 
einen großen Theil des neuen Religionsedikts ausgearbeitet, wel⸗ 
ches an die Stelle des Konkordates treten ſoll. — Heute wurde zum 
erſten Male eine Rede in flaviſcher Sprache im Abgeordnetenhauſe 


gehalten und nicht überſetzt. 


— [Die Polen bei der Adreßdebatte.] Der „Wan⸗ 
derer“ hat, wie er ſagt, von kompetenter Seite folgende Zuſchrift 
erhalten: „Alle Zeitungen bringen die irrige Auffaſſung, daß die 
Polen bei der Adreßdebatte ſich der Abſtimmung enthielten. Dies 
iſt unrichtig. Die Polen haben ganz poſitiv ſowohl gegen alle 
einzelnen Abſätze, als auch gegen die ganze Adreſſe geſtimmt; nur 
bei dem Clam-Martinitzſchen Amendement erklärte Smolka Na: 
mens der Polen, daß ſich dieſelben bei der Abſtimmung über dieſes 
Amendement der Stimmabgabe enthalten. Dies thaten die Polen, 
weil ſie gegen die Czechen nicht ſtimmen wollten.“ 

— [Klerikale Agitation in Tirol.] In Innsbruck 
iſt merkwürdigerweiſe gerade in denſelben Tagen, wo hier in Wien 
auf die Verfaſſung Sturm gelaufen ward, die Proteſtantenhetze 
wieder losgegangen. Ein bekannter Kanoniſt und Verfaſſer meh 
rerer konkordatlicher Broſchüren (ſchreibt man uns von dort) durch⸗ 
reiſte das Land, um mit den Häuptern der ultramontanen Bewegung 
zu konferiren. In der „Wachtſtube“ zu Innsbruck wurden unter 
reichlichen Libationen Zuſammenkünfte abgehalten, in denen man 
beſchloß, Staatsanwalt Haſſelwanter zum Feſthalten an der guten 
Sache aufzufordern und die „Tiroler Stimmen“ dahin zu inſtrui⸗ 
ren, daß ſie zur Erbauung des Publikums täglich Geſchichten von 
konfeſſionellen Reibungen aus den erſten Zeiten der Reformation 
veröffentlichen ſollen. Was man früher vermuthet, iſt jetzt Gewiß⸗ 
heit. Die Leute, die in Tirol als Komödianten auftreten, ſind nur 
Marionetten in den Händen der frommen und hochgebornen 
Schauſpieler, welche von Wien aus die Drähte lenken, ohne ſich im 
Mindeſten um die Intereffen unſeres Landes zu kümmern. Der 
katholiſche Verein von Innsbruck hat auch den finnigen Entſchluß 


Vereine durch Tiroler Bauern zu beſchicken, welche als Sprachrohr 
dienen ſollen, um die ehrwürdige Verſammlung zu Demonſtratio⸗ 
nen für die glaubenseinheitlichen Fanatiker zu veranlaſſen. (Sp. 3.) 

Bayern. München, 10. Sept. [Verſammlung der 
katholiſchen Vereine.] Das erſte Verzeichniß der Abgeord⸗ 
neten und Gäſte für die 13. Generalverſammlung der katholiſchen 
Vereine Deutſchlands zählt bereits über 400 Namen, eine Zahl, 
die ſich noch beträchtlich ſteigern dürfte. Darunter ſind außer un⸗ 
ſern einheimiſchen Mitgliedern, Ringseis, Sepp, Streber, Zander, 
Juſpektor Miller, Hofkaplan Müller ꝛc., aus der Fremde viele von 
früheren Verſammlungen her oder als Koryphäen des deutſchen 
Katholizismus bekannte Perſönlichkeiten, wie Frhr. v. Moy aus 
Innsbruck, Prof. Alban Stolz aus Freiburg, Dr. Scherer aus Lu⸗ 
zern, Stadtpfarrer Wick aus Breslau, Weihbiſchof Baudri und 
Prof. Kreuſer aus Köln, Pfarrer Dr. Michelis, Domvikar Hall⸗ 
meyer aus Speyer, Domkapitular Moufang aus Mainz x. Vor⸗ 
geſtern Abend 6 Uhr fand in dem ſchön verzierten Saale des Ge⸗ 
ſellenhauſes die feierliche Begrüßung der Abgeordneten durch- Hrn. 
v. Ringseis ſtatt. Hierauf berichtete Domvikar Hallmayer über das 
diesjährige Speyrer Domfeſt, Frhr. v. Stillfried über das Wirken 
des Hubertusvereins in Wien, Pfarrer Verſchneider aus Genf über 
das Aufblühen der bereits 48,000 Seelen betragenden katholiſchen 
Gemeinde daſelbſt, worauf endlich Profeſſor Kreuſer die Verdienſte 
des Hrn. v. Ringseis um die katholiſche Sache hervorhob. Geſtern 
gegen 9 ½½ Uhr ſetzte ſich der Feſtzug von der Frauenkirche aus nach 
dem Glaspalaſt in Bewegung; zuerſt kamen die Zünfte mit ihren 
Standarten; dann eröffneten Staatsminiſter v. Zwehl, Frhr. v. 
Pelkhoven und Prof. Streber die lange Reihe der Abgeordneten 
und Gäſte, denen der Stadtmagiſtrat und endlich die Mitglieder 
der hieſigen katholiſchen Vereine folgten. Die weitaus größte Zahl 
der Abgeordneten beſteht aus Klerikern, die Laien ſind kaum ein 
Zwölftheil der Theilnehmer. Gegen 11 Uhr kam der Ing in den 
für die Sitzungen abgeſonderten Räumen des Glaspalaſtes an. 
Dieſelben find mit den Fahnen ſämmtlicher deutſchen Bundesſtaa⸗ 
ten verziert, nur das deutſche Banner fehlt. Nachdem der Zug im 
Glaspalaſt ſich zur Ruhe begeben, und der katholiſche Geſellenver⸗ 
ein mit einem Feſtgeſang denſelben bewillkommnet hatte, wieder⸗ 
holte Hr. v. Ringseis noch einmal die Begrüßung der Abgeordne⸗ 
ten und Gäſte. Gottes Segen habe bisher ſichtbarlich über dem 
katholiſchen Verein gewaltet, er werde auch diesmal über feiner Ver⸗ 
ſammlung walten. Nicht bloß kirchlich ſei der Zweck des Vereins, 
er gehe auch auf die Verbeſſerung der Sitten, auf die Pflege der 
öffentlichen Wohlthätigkeit, auf Kunſt und Wiſſenſchaft und auf das 
chriſtliche Gewerbe. Bei der Wahl der Vorſitzenden und der Aus⸗ 
ſchüſſe wurde Frhr. v. Andlaw zum Präſidenten, die Profeſſoren 
Streber und Moy zu Vizepräſidenten erwählt. Zu Vorſtänden der 
einzelnen Ausſchüſſe wurden beſtimmt: für die Miſſion Hofkaplan 
Müller aus München; für die Barmherzigkeit Dr. Gruſcha und als 
Erſatzmann Frhr. v. Stillfried aus Wien; für die Kunſt Inſpektor 
Miller; für Wiſſenſchaft und Preſſe Phillips; für Formalien und 
äußere Geſchäfte Advokat Lingens aus Aachen. Nach der Verkün⸗ 
digung der Wahlen wurde die Verleſung des apoſtoliſchen Schrei⸗ 
bens und die Antwortadreſſe der Verſammlung auf dieſelbe bean⸗ 
tragt und auch zum Theil vorgenommen. Schließlich ſchlug Pfar⸗ 
rer Diſſen vor, in den öffentlichen Verhandlungen jede Beſprechung 
der römiſchen Frage zu vermeiden, worauf man von außen ſehr ge⸗ 
ſpannt ſei, worüber aber die Verſammlung nur einmüthiger Ge⸗ 
ſinnung ſein könne. Der Antrag wurde angenommen. (A. 3.) 

Württemberg. Stuttgart, 10. Septbr. [Volks- 
wirthſchaftlicher Kongreß.] Der Vorſtand des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins für Süddeutſchland hielt am 7. d. eine Aus⸗ 
ſchußſitzung, in welcher der Vorſitzende die Mittheilung machte, 
daß der Verein bereits über 500 Mitglieder zähle und bis Neu⸗ 
jahr ſich auf mindeſtens 800 belaufen werde. Man faßte in Folge 
einer von Nürnberg eingetroffenen Einladung den Beſchluß, die 
nächſte Generalverſammlung am 15. November zu Nürnberg ab⸗ 
zuhalten und folgende Gegenſtände auf die Tagesordnung zu ſetzen: 
1) Gewerbefreiheit, mit beſonderer Berückſichtigung der Realbe⸗ 
rechtigungen, wofür Prof. Klingelfeld in Nürnberg die Berichter⸗ 
ftattung übernommen hat; 2) Niederlaſſungsrecht, Berichterſtatter 
Dr. Faucher; 3) Bericht über das Genoſſenſchaftsweſen, von Franz 
Wirth; 4) Ermäßigung der Eiſenbahnfrachtſätze; 5) Aufhebung 
der Uebergangsſteuer auf Wein, Tabak und Branntwein im Zoll⸗ 
verein. (Fr. J.) 

Bremen, 11. Sept. [Se. K. H. Prinz Adalbert von 
Preußen! traf geſtern Abend um 7 Uhr auf dem Lloyddampfer 
„Roland“ an der Schlachte hier ein. Kanonendonner und eine große 
Menſchenmenge, welche ſich an beiden Ufern der Weſer eingefunden 
hatte, begrüßte den hohen Gaſt. Zu Ehren des Prinzen Adalbert 
wurde von der hieſigen Militärmuſik ein Zapfenſtreich ausgeführt. 
Heute Morgen empfing und erwiederte Se. K. Hoheit die Beſuche 
der beiden Bürgermeiſter, und machte um 1 Uhr einen Spaziergang 
durch die Stadt, um ſich die Merkwürdigkeiten Bremens anzuſehen. 
Wie die „Weſ. Ztg.“ vernimmt, iſt es die Abſicht des Prinzen, 
Bremen morgen Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr ſchon wieder zu 
verlaſſen, um ſodann mit ſeinem Geſchwader nach der Jade zu gehen. 

Hamburg, 11. Sept. [Daſe f.] Wie der „H. B. H.“ 
mitgetheilt wird, iſt der große Rechner Zacharias Daſe heute Mor⸗ 
gen hier am Schlagfluſſe geſtorben. 

eſſen. Kaſſel, 10. Sept.[ Warnung; Todesfälle] 
Wie der „Weſer⸗Ztg.“ geſchrieben wird, hat man den jüngſt beur⸗ 
laubten Soldaten den wohlgemeinten Rath als Warnung mit in 
die Heimath gegeben, ſich bei keinem Vereine, alſo weder bei einem 
Geſang⸗, Turn, Schützen u. . w. Verein, zu betheiligen, wenn 
man ſich nicht Unannehmlichkeiten ausſetzen will. — Vom 30. Aus 
guft bis 5. September find überhaupt in dem Militärhoſpital 16 
Soldaten geſtorben, beziehungsweiſe aus demſelben beerdigt worden. 

Sächſ. Herzogth. Koburg, 10. Sept. [Apotheker⸗ 
verhandlungen.] Die weſentlichen Reſultate der Apotheker: 
verhandlungen, ſoweit fie das Publikum im Allgemeinen intereſ⸗ 
ſiren mochten, find folgende: 1) Es ſoll ein einheitliches Apothe⸗ 


kergewicht für ganz Deutſchland angeſtrebt werden. Man wünſcht, 


daß ſich daſſelbe auf der Baſis des metriſchen Syſtems mit dezi⸗ 
maler Eintheilung an ein allgemeines Handelsgewicht anſchließe. 
2) Eine allgemeine deutſche Pharmakopoee (geſetzliche Vorſchriften 
über die Bereitung und Beſchaffung der Arzneimittel) iſt von Bayern, 
Württemberg und anderen Staaten bereits zugeſichert. Preu 


gefaßt, das nächſtens in München stattfindende Konzil katholiſcher wird ſich anſchließen. 


| 


Großbritannien und Irland. 
London, 10. Sept. [Intervention in Mexiko.] In 
ihrem Gityartitel ſchreibt die „Times“: „Die Ausſicht darauf, daß 
eine gemeinſchaftliche engliſch⸗franzöſiſche Expedition zu Waſſer und 


zu Lande ſofort organiſirt werden ſoll, um Genugthuung für die | 
Unbilden und Nachtheile zu erlangen, welche britiſchen und franzö- 


ſiſchen Intereſſen in Mexiko zugefügt worden find wird von allen 
denen, welche die unſeligen Folgen der den verſchtedenen Regierun⸗ 


gen jenes Landes ſo geraume Zeit hindurch bewieſenen Langmuth 


beobachtet haben, mit Freuden begrüßt. Dem Vernehmen nach iſt 


es auch Spanien angelegentlich i 


um irgend ein anſtändiges Ab⸗ 
kommen zu thun, welches den in Mexiko herrſchenden Gräueln ein 


Ende machen könnte, und die zuletzt aus Mexiko eingelaufenen 
Briefe wiederholen die Behauptung, daß die ganze Bevölkerung, 
mit Ausnahme der militärischen und politiſchen Räuber, deren 
erk die gegenwärtige Anarchie iſt, ſich nach einer fremden Inter⸗ 
vention ſehnt. Es läßt ſich ferner annehmen, daß die Bundesre⸗ 
gierung zu Waſhington unter den obwaltenden Umſtänden geneigt 
ein wird, herzlich in der Angelegenheit zu cooperiren, um alle ver⸗ 
nünftigen Ansprüche zu befriedigen. Gleichviel aber, ob die Frage 
durch ein ſolchergeſtalt in Ausſicht ſtehendes gemeinſames Handeln, 
oder durch Frankreich und England allein zum Austrag kommt, 
jo viel iſt klar, daß die Möglichkeit eines weiteren Aufſchubes nicht 
mehr vorhanden iſt.“ 
—Tagesnotizen.] Der ungariſche General Klapka be⸗ 
findet ſich ſeit einiger Zeit ein Geſchäften“ wieder hier. — Von 
den beim letzten furchtbaren Eiſenbahnunfall auf der Hampſtead⸗ 
Bahn Verletzten ſind geſtern 2 geſtorben. So wären bis jetzt ſchon 
14 erlegen, und noch befinden ſich einige andere von den Betroffe⸗ 
nen in Lebensgefahr. — Die Preismedaille für die Ausftelung des 
kommenden Jahres, entworfen von Wyott und Macliſe, befindet 
ſich bereits in den Händen des Graveurs. Vorläufig erſt die 
obverſe. Sie zeigt im Mittelpunkt die konventionelle Britan⸗ 
nia auf dem Throne figend, ihr zu Füßen der britiſche Löwe. 
In ihrer Rechten hält ſie einen Kranz, in ihrer Linken einen 
Delzweig. Sinnbildliche Geſtalten, welche das Fabrikweſen, die 
Rohprodukte und die Kunſt der Maſchine darſtellen, entfalten 
vor Britannia ihre Schätze und Attribute, während die Mar 
lerei, die Bildhauerei und die Baukunſt, der Entſcheidung Bri⸗ 
tannia's harrend, ſich hinter dem Thronſeſſel gruppiren. Die 
Zeichnung der Medaille ſoll beſſer ſein als jene von 1851, 
ie Größe iſt genau dieſelbe, doch werden diesmal nur bron⸗ 
zene, keine goldenen und ſilbernen Medaillen vertheilt werden. — 
ie Polizeimaunnſchaft eines ganzen Stadtviertels von London hielt 
vor einigen Tagen ein Meeting und beſchloß Petitionen um Be- 
ſreiung vom Dienft am Sonntag. Die Sprecher erklärten, ſie 
tauchten alle einen Tag der Ruhe nicht nur, ſondern auch der 
eihe und religiöſen Sammlung; und ſie ſähen nicht ein, warum 
man ſie ſchlimmer als Verbrecher behandle und ihres Sabbaths 
beraube. Der „Examiner“ glaubt, der Vorſchlag wäre ausführbar, 
wenn man im Straßenleben das parlamentariſche Auskunftsmittel 
des „Abpaarens“ einführte; jeder Polizeimann ſollte mit einem 
alt Dutzend oder einem Dutzend Spitzbuben abpaaren, d. h. ſich 
von ihnen das Ehrenwort geben laſſen, daß fe un: Sabbath nicht 


N — neuere Nach N 
Weſtküſte Afrika's eingetroffen. Aus Benin reichen ſie bis zum 7. 
Auguſt. Das Gebiet von Lagos war der britiſchen Krone am 5. 
Auguſt abgetreten worden, und der König hatte einen dahin lau⸗ 
tenden Vertrag unterzeichnet. Mit dem Könige von Bodabu war 
ein den britiſchen und franzöſiſchen Intereſſen günſtiger Handels⸗ 

vertrag abgeſchloſſen worden. 

— 6 von 1862.] Mit dem 1. Oktober geht der 
Termin zu Ende, an welchem Anmeldungen um Ausſtellungsraum angenommen 
werden. Je näher dieſer Tag heranrückt, deſto mehr häufen ſich die Anmel 
| ungen. So weit fie bis jetzt vorliegen, könnten fie als Beweis gelten, daß die 
duſtriellen des Auslandes der projektirten Londoner Ausſtellung größere 
Aufmerkſamkeit ſchenken als die einheimiſchen. Von Letzteren waren im Jahre 
1854 beim Schluſſe der Anmeldungsliſten 8213 vorgemerkt, während ihre Zahl 
— fr Stunde noch nicht ganz 7000 beträgt. Während dagegen im Jahre 
85 ſich bloß 1710 franzöſiſche Ausſteller um Platz beworben hatten, iſt dies⸗ 
mal ihre Zahl auf 7000 angeſchwollen, und zwar beanſpruchen dieje 7000 Fran- 
zoſen allein mehr Ausſtellungsraum für ſich, als das ganze projektirte Gebäude 
0 ten vermag. Im Jahre 1851 hatte England die eine Hälfte des Gebäu⸗ 
des ausſchließlich für ſich in Anſpruch genommen, ſeinen Kolonien und der 
5 5 Welt war die andere Hälfte zugewieſen worden. England ſammt jei- 
nen Kolonien oktupirten damals 544,000 JFuß, dem Auslande blieben 403,000 
OSuß. Von dieſer Bodenfläche waren aber diejenigen Räume abzuziehen, die 
& urchgängen und Reſtaurationen eingeräumt werden mußten, jo daß that⸗ 
chlich bloß 207,000 Fuß den engliſchen und 131,000 Fuß den ausländiſchen 
usſtellern zur Verfügung geſtellt werden konnten. Diesmal, wo der Aus- 
Helungsraum 400,000 Fuß 3 wird, . — f valle lo Baan 5 eine 
Alfte vor, nämlich 200,000 Fuß; von der anderen Hälfte joll Frankreich den 
— (120.000 Fuß) —.— ihm zunächit kommt mit ſeinen Raums 
unſprüchen Oeſtreich, dann folgen die Vereinigten Staaten, Belgien, Preußen 
— Rußland. Jeder einzelne dieſer Staaten klagt jedoch, daß ſeinen Raum- 
anforderungen nicht Genüge geleiſtet werde. Frankreich zumal iſt ungehalten 
über die ihm auferlegte Veſchränkung. Im Jahre 1851 war jedem franzöſi⸗ 
ſchen Ausſteller, im Durchſchnitt genommen, 261] Fuß Raum eingeräumt wor⸗ 
en. Diesmal wird er für Jeden durchſchnittlich auf 6 Fuß reduzirt werden 
üſſen, nachdem die Zahl ihrer Anmeldungen auf mehr als das Vierfache ge- 
ſtiegen iſt. Wie wäre es auch anders möglich, wofern man nicht das Gebäude 
ſament und fonders den Franzoſen einräumen oder den Bau, der ohnedies weit⸗ 
x len iſt, ums Vierfache vergrößern wollte. Lauter noch als die In⸗ 
ſchräntung agen die künſtleriſchen Ausſtellungskommiſſionen über Raumbe⸗ 
bei weitem di agen die eben im Bau begriffenen Gemäldeausſtellungeräume 
eſtanden haben ößten find, die jemals für einen ſolchen Zweck zur Verfügung 
9 zuden, und obgleich blos die Kunſtſchöpfungen der letzten 100 Jahre 
vertreten ſein ſollen fühlen fi die Malerſchulen aller Länder doch zu den bit⸗ 
terſten Klagen über 0 en ſich bie a . en aller 4 . 69000 ((J ß 
Wandraum ſind für Gem, an Raumentfaltung or a Ah Oätfte (io, 
mit 34,500 Fuß) der — zu vergeben, Ron En. 90 and ne 
fordert 40,000 Fuß Wander ttiſchen Malerwelt abtritt. Aber Frar 10000 
ar ſei 8 m, Belgien 17,000 Fuß, ja ſelbſt Rußland 10,00 
Buß für jeine Hembs Man wi d Kräft ſammenrücken müſſen, wie 
im Jahre 1854, wo unter anderen mann lic Rußſaud Deitreich und die Ver 
einigten Staaten gewaltis rn Raum tern als fie ausfüllen konn 
ten, um ihn ſpäter — open der Schweiz und dem Zollverein abzutreten. 
ber trop des freund SHbarlichiten Zuſammenrückens dürfte das Parterre doch 
ehr gedrängt werden. Denn Äft auch der Geſammtausſtellungsraum etwas 
r er als im Jahre 1851, ſo find dafür einige Klaſſen von Gegenftänden zu» 
äffig geworden, die damals ausgeſchloſſen waren, abgeſehen davon, daß 125 
einige Kolonien Englands betheiligen werden die vor 10 Jahren noch in den 
Windeln lagen und ſeitdem tark aufgeihoffen find, Die fruchtbarſte jener 
neuen Klaſſen verſpricht die mit Nr. 29 bezeichnete zu werden. Sie joll Alles 
umfaſſen, was zu Erziehungszwecken gehört: Modelle und Aufriſſe für zweck 
mäßige Schulgebäude, Leſezimmer, literarische und Handwerkervereine, Waſch⸗ 
abinette, nebſt den zur Heitzung, Beleuchtung und Lüftung derſelben erforder« 
lücden Apparaten. Dazu 23 Unterabtheilungen für Schulbücher und andere 
lehungs⸗Juſtrumente; 5 Abtheilungen, die blos der körperlichen Erziehung 
oder Gymnaſtik, den höheren Spielwaaren, den Behelfen athletiſcher Spiele 
gewidmet find, und endlich 4 Antheilungen Modelle naturhiſtoriſcher und an⸗ 


richten von der! 


3 


derer Sammlungen zum höheren Schulgebrauche: Die Photographie iſt ſeit 10 
Jahren auch ſtark in die Breite und Obhe gewachien, und da die Abtheilung, 
die ihr eingeräumt ift, Proben ihrer mannigfaltigen Erzeugungsmethoden und 
daneben natürlich aller ihrer Lampen, Cameras, Linſen, Scheiben, Flaſchen 
und ſonſtigen Apparate umfaſſen ſoll, verſpricht fie ziemlich überhäuft zu wer ⸗ 
den. Auch Weine ſollen ausgeſtellt werden dürfen, obwohl es nicht recht klar 
ift, wie dies zweckmäßig zu bewerkſtelligen fein wird. Was die Kolonien anbe⸗ 
langt, fo zeigt ſich bei ihnen insgeſammt ungleich mehr Intereſſe für die bevor- 
ſtehende Ausſtellung als vor 10 Jahren. Das kommt daher, weil ſich ihr 
Wohlſtand und ihr Selbſtbewußtſein ſeitdem gehoben und ſie im Jahre 1851 
elernt haben, was fie mit Ausſicht auf Nutzen nach Europa ſchicken könnten. 
Von ihnen werden mehrere ihr erſtes Debüt machen: Victoria, von dem eine 
umfaſſende, ſyſtematiſch geordnete Veranſchaulichung ſeiner e 
methoden ſammt allem was damit zuſammengehört, zu erwarten ſteht, Co⸗ 
lumbia, das Proben ſeiner Metalle und Feldfrüchte, und Queensland, welches 
5 75 125 Baumwolle einſchicken wird, die der amerikaniſchen am nächſten 
ommen ſoll. 


London, 11. Sept. [Telegr.] Nach hier eingegangenen 
Nachrichten aus Newyork vom 31. v. M. gewinnt die Partei der 
Separatiſten in Kentucky an Boden. Man glaubte, daß die Kon⸗ 
föderirten Waſhington angreifen werden. Es wurde erwartet, daß 
die Unionsregierung zu Gunſten der Anleihe einen Appell an das 
Volk erlaſſen werde. 


Frankreich. 


Paris, 10. Sept. [Frankreichs auswärtige Po⸗ 
litikz die Zuſtände in Italien; der Beſuch des Königs 
von Preußen; der Kaiſer; zur Ernte; Theaterzen⸗ 
jur) Eine Tradition der franzö schen Politik ſeit Heinrich IV. 
iſt es, die kleinen Staaten, welche nicht im Bereich der „natür⸗ 
lichen Grenzen“ des franzöſiſchen Staates liegen, auf Koſten ihrer 
Nachbarn zu vergrößern. Napoleon III. hat dieſe Tradition auf⸗ 
recht erhalten, zu deren Ausführung er den Hebel des Nationali⸗ 
tätsprinzips benutzt. Nachdem er in Italien die öſtreichiſche Macht 
auf dieſe Weiſe gebrochen, bietet ſich in der ſkandinaviſchen Frage, 
welche in den oͤffiziͤſen Organen ausführlich beſprochen wird, eine 
Gelegenheit, dieſe Politik weiter zu bethätigen, und kaum daß durch 
den Beſuch Karls XV. der erſte Schritt in dieſer Angelegenheit ge⸗ 
than zu ſein ſcheint, ſo finden ſich bereits auf einer anderen Halb⸗ 
inſel des europäiſchen Kontinents die Keime zu einer neuen, im 
Prinzip mit der italieniſchen und ſkandinaviſchen gleichartigen 
Frage. Der Beſuch des Prinzen Napoleon in Liſſabon hat zuerſt 
die Aufmerkſamkeit der politiſchen Welt auf jenes Koͤnigreich hin⸗ 
gezogen. Bereits bei dieſer Gelegenheit glaube ich erwähnt zu 
haben, daß die Beſeitigung des engliſchen Einfluſſes daſelbſt als 
Hauptmotiv der Anweſenheit des Prinzen angeſehen wurde. Bin 
ich recht berichtet, ſo hat man ſeitdem weſentlich in Liſſabon die 
Möglichkeit einer Vereinigung der beiden Reiche auf der Halbinſel 
unter dem Hauſe Braganza betont, um ſo mehr, als die ſpaniſche 
Politik durch die römiſche Frage eine Frankreich feindlichere Rich⸗ 
tung eingeſchlagen hat. Ich glaube, daß eine nicht allzuferne Zu⸗ 
kunft meinen Andeutungen ein Gewicht geben wird, welches ihnen 
heute zu fehlen ſcheint. Jedenfalls iſt es von Wichtigkeit, dem Gange 
der franzöſiſchen Politik jenſeits der Pyrenäen mit Aufmerkſamkeit 
zu folgen. — Die Zuſtände jenſeits der Alpen ſind weit davon ent⸗ 
fernt, ein erfreuliches Bild zu bieten. Die Mißſtimmung in Tu⸗ 
rin iſt groß, ſeitdem die große Maaßregel Ricaſoli's kein Reſultat 

ehabt hat. Man glaubt allgemein, daß eine Veränderung im 
iniſterium unausbleiblich, wenn der Kaiſer nicht von den For⸗ 
derungen abgeht, welche er noch immer aufrecht erhält. In einigen 
diplomatiſchen Salons behauptete man, es handle ſich nicht mehr 
um die Abtretung Sardiniens, ſondern um die Anlage einiger be⸗ 
feſtigter Marineekabliſſements im Hafen von Villafranca. Ich laſſe 
dahingeſtellt, in wiefern dieſe Annahme richtig iſt; zu den Lieb⸗ 
lingsideen des Kaiſers gehört der Beſitz eines ſeſten Punktes in der 
Halbinſel, welcher einmal dazu dient, den franzöfiihen Einfluß 
auf Italien zu befeſtigen, andererſeils dem engliſchen Gibraltar ein 
Paroli bietet in der Beherrſchung des Mittelländiſchen Meeres. 
Eine Befeſtigung an der Küſte von Villafranca dürfte nicht den 
Zweck erreichen, den man damit verbinden will; und man bezeich⸗ 
net anderweitig Civitavecchia, welches die Franzoſen außerordent— 
lich feſt gemacht haben, als das Ziel der franzöſiſchen Politik. 

Die Aufmerkſamkeit wendet ſich deſto mehr der Entrevue mit 
dem König von Preußen zu, je näher der Tag heranrückt, an wel⸗ 
chem die beiden Fürſten ſich begrüßen werden. Es iſt eine ſonder⸗ 
bare Erſcheinung, welche deutlich beweiſt, wie ſehr die Franzoſen 
eine neue Idee nur ſo weit billigen, als ſie ihnen Vortheil bringt. 
Daſſelbe Volk, welches in Italien für die Einheit Italiens zu käm⸗ 
pfen glaubte, findet es natürlich, daß der König von Preußen nach 
Compiegne kommt, um dort einen Theil Deutſchlands an Fiank⸗ 
reich abzutreten, ja ſie finden es unbegreiflich, daß es anders ſein 
könne. Daß man in offiziellen Kreiſen ſich ſehr wohl bewußt iſt, 
daß dies niemals der Fall Nein kann, brauche ich kaum heroorzuheben. 
Der Kaiſer weiß ſehr wohl, daß dieſer Beſuch eine einfache Hoͤflich— 
keit iſt, ohne politiſche Tragweite. Der Tag ſelbſt ſteht übrigens im⸗ 
mer noch nicht ganz feſt, doch iſt anzunehmen, daß die Zuſammen⸗ 
kunft in den erſten Tagen des nächſten Monats ſtatthaben wird. 
— Der Kaiſer wird bereits gegen den 20. Sept. aus Biarritz hier 
eintreffen. Man hatte geglaubt, er werde alsdann ſich abermals in 
das Lager von Chalons begeben, und von großen Manövern ge⸗ 
ſprochen, welche einige Schlachten des erſten Kaiſerreichs imitiren 
ſollten. Allein nach den neueſten Beſtimmungen wird das Lager 
bereits am 15. Sept. aufgelöſt; in den früheren Jahren blieben die 
Truppen in der Regel bis tief in den Oktober hinein zuſammen. — 
Die Ernteberichte aus den Provinzen, mit Ausnahme der Norman⸗ 
die, lauten ſchlecht, und einige Landwirthe, welche ich in letzterer 
Zeit zu ſprechen Gelegenheit gehabt, finden nur im Jahre 1846 ein 
Gegenſtück zu den diesjährigen fehlgeſchlagenen Ernteausſichten. 
Die hohen Preiſe, welche die Lebensmiktel nach jenem Jahre erreicht 
haben, bildeten ein Hauptmotiv der Revolution von 1848. Man 
iſt nicht ganz ohne Sorgen über die Tragweite einer Mißernte, 
wenngleich natürlich die Regierung es nicht an den nöthigen Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln zur Herbeiſchaffung von Getreide fehlen laſſen 
wird. — Auf dem Theater des Circus hatte man beabſichtigt, ein 
Stück des bekannten Tendenzſtückſchreibers Victor Séjour, „die 
Invaſion“, aufzuführen, welches zur Zeit der Kriege von 1813 und 
14 jpielte. In welchem Grade dies Stück chauviniſtiſch war, mö- 
gen Sie aus dem Umſtand abnehmen, daß die Zenſur — die Zen⸗ 
ſur in Frankreich! — die Aufführung nicht geſtattet hat, um die 
Gefühle der „Alliirten“ nicht zu verletzen. Wie ich höre, hat ſich der 
Dichter zu dem Kaiſer nach Biarritz begeben, um die Erlaubniß 
von ihm ſelbſt zu erwirken. 


Paris, 10. Sept. [Tagesbericht.] Marſchall Randon, 
der in Folge einer Diskuſſion über Uniformirungsangelegenheiten 
mit Marſchall Mac Mahon erleben mußte, daß der Kaiſer nicht 
ihm, ſondern ſeinem amtlich untergeordneten Kollegen Recht gab, 
beſteht darauf, aus dem Miniſterium auszutreten; für den Fall, 
daß derſelbe nicht zu beſänftigen ſein ſollte, iſt Marſchall Niel als 
ſein Nachfolger in Ausſicht genommen. Der Umſtand, daß Letzte⸗ 
rer nach Biarritz abgereiſt iſt, trägt viel dazu bei, die umlaufen⸗ 
den Gerüchte über einen Miniſterwechſel glaubwürdig zu machen. 
— Nach Rom ſoll ein Mitglied des höheren franzöſiſchen Klerus 
abgereiſt ſein, mit dem Auftrage, nochmals zu verſuchen, ob der 
heilige Vater einer Verſtändigung mit dem Königreich Italien zu⸗ 
gänglich ſei oder nicht. — Die mexikaniſche Frage tritt immer mehr 
hervor; der geſtrige Artikel der „Opinion Nationale“ hat inſo⸗ 
fern einiges Aufſehen gemacht, als in demſelben das Auftreten des 
franzöſiſchen Geſandten heftig getadelt wird. Ein abermaliger Um⸗ 
ſturz des Beſtehenden daſelbſt würde die ultramontane Partei wie⸗ 
der an das Ruder bringen und dies wäre doch für die kaiſerliche 
Regierung eben keine zeitgemäße Aufgabe. General Miramon, der 
hier lebt, gilt bereits als eventueller Kandidat und man will be⸗ 
reits wiſſen, er habe eine Einladung nach Biarritz erhalten. — 
Pater Jouan, ein franzöſiſcher Miſſionar, der ſich mit einer be⸗ 
ſonderen Million des Kaiſers nach Madagaskar begeben hat, iſt 
am 25. Juli auf der Réunion⸗Inſel angekommen und ſchickt ſich 
zur Abreiſe nach Emyana auf Madagaskar an, wo er eine Unter⸗ 
redung mit dem Sohne der Königin Ranavolo haben ſoll. — Eine 
Abtheilung Matroſen iſt von Breſt hier durchgekommen, um ſich 
nach dem See von Annecy zu begeben. Sie ſind zur Bemannung 
des Dampfbootes beſtimmt, das der Kaiſer der Stadt Annech ge⸗ 
ſchenkt hat. — In der Nacht vom 7. auf den 8. September iſt auf 
der Nordbahn, im Bahnhof von Douai, ein Perſonenzug wider 
einen Güterzug gerannt, wobei zwei Wagen des Güterzugs zer⸗ 
trümmert wurden. Einer dieſer Wagen, welcher mit Alkohol be⸗ 
laden war, entzündete ſich durch den heftigen Stoß und die Flam⸗ 
men griffen ſo raſch um ſich, daß 4 Wagen verbrannten. Die Ver⸗ 
wundungen, welche mehrere Reiſende und Angeftellte erhielten, 
ſind nicht gefährlich. — Das Hauptmagazin der Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft der Ardennen bei Charlesville iſt völlig der Flammen Raub 
geworden. Zwei Tage währte der Brand, alle Borräthe und Werk⸗ 
ſtätten verbrannten. Man ſchätzt den Schaden auf 2 Mill. Franken. 

— [Graf Montalemberts Anſchauungen über Po⸗ 
len.] Es gehört zu den Eigenthümlichkeiten der polniſchen Agita⸗ 
tion, daß ſie in Frankreich gerade unter den extremſten Parteien 
ihre Apoſtel hat: die ultra⸗demokratiſchen und die ultra⸗klexikalen 
Organe reichen ſich auf dieſem Felde allein die Hand, um einer 
Revolution das Wort zu reden, welche nicht einen, ſondern drei 
Staaten intereſſirt. Graf Montalembert hat vor Kurzem eine Reiſe 
durch ganz Polen unternommen und veröffentlicht nun in der letz⸗ 
ten Nummer des „Correſpondant“ weniger ſeine Reiſe-Eindrücke, 
als eine endloſe Hymne auf die polniſche Nation. Man könnte den 
Grafen Montalembert den Tribunen der Kanzel neunen, er ſetzt ab 
und zu bald die ſchwarze, bald die rothe Kappe auf. Der polniſche 
Klerus, der ihn zu dieſer Reiſe eingeladen hat, wußte, was er that, 
denn nachdem dieſer Mann in weit ungünſtigerer Zeit, als franzö⸗ 
ſiſcher Pair, alljqährlich ſeine Proteſte gegen die Theilung Polens 
auf die Tribüne gebracht hatte, mußte er, ſeitdem das ſogenannte 
Nationalitätsprinzip in Frankreich an die Tagesordnung gekommen 
iſt, durch eine Wiederaufnahme des alten Thema's feine eigenen 
Jugendträume krönen. Von falſchen hiſtoriſchen Vorausſetzungen 
ausgehend, kann Graf Montalembert nur zu falſchen Schlüſſen 
kommen. Auch geht aus dieſer Abhandlung deutlich hervor, daß der 
Verfaſſer derſelben ſich faſt nur unter Prieſterſchaft und Adel bewegt 
hat. So iſt es kein Wunder, wenn er behauptet, die Polen hätten 
jetzt, nur der einen Idee ihrer Wiedergeburt lebend, ſelbſt auf Han⸗ 
del und Iduſtrie verzichtet. Der polniſche Adel hat ſich mit derglei⸗ 
chen nationalen Nahrungsquellen nie ſonderlich beſchäftigt; aber 
im Volke ſpürt man den Schaden, welche die zum großen Theil 
künſtliche Agitation dem Handel und dem Gewerbfleiße beibringt, 
mehr als Montalembert zu ahnen ſcheint. Den Werth, welchen er 
der an den Ackerbauverein von den Warſchauer Arbeitern gerichte 
ten Adreſſe beilegt, zeugt von einer ſeltenen Ueberſchätzung wahrhaft 
menſchlicher Gefühle. Im Uebrigen iſt der Refrain hier derſelbe, 
wie in der bekannten Polenpredigt des Pater Mingard: Polen 
wird nicht untergehen, weil es den Glauben (d. h. den alleinſeelig⸗ 
machenden katholiſchen) bewahrt hat. Rußland, Preußen und Oeſt⸗ 
reich befinden ſich in der Anklageakte des Grafen Montalembert 
übrigens in Geſellſchaft eines vierten Angeklagten, nämlich der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution, welche die definitive Theilung Polens allein 
möglich gemacht hätte. Nicht das Kaiſerreich, ſondern die Reſtau⸗ 
ration ſei es geweſen, die Polen wieder herſtellen wollte. So fällt 
Montalembert in den unlösbaren Widerſpruch, die Wiedergeburt 
Polens als eine einer konſervativen Regierung würdige That dar⸗ 
zuſtellen, und fie ig doch von einer rein revolutionären Epoche zu 
erwarten. (A. P. Z.) 

— [Der Beichtvater der Königin von Spanien.] 
Der „Conſtitutionnel“ ſchreibt: „Ein belgiſches Blatt (die „Indé⸗ 
pendance“) hat einer unſchicklichen Fabel (fable indécente) feine 
Spalten geöffnet. Es erzählt uns, ein ſpaniſcher Prälat, deſſen 
Namen Migr. Claret, es keinen Augenblick zu nennen anſteht, habe 
ſich in einer Predigt vor dem Madrider Hofe in heftiger und gro⸗ 
ber Weiſe gegen die von dem Kaiſer der Franzoſen in Italien be⸗ 
folgte Politit, und ohne ſelbſt deſſen Perſon zu reſpektiren, ausge⸗ 
laſſen. Daſſelbe Blatt fügt hinzu, daß dem Redner für Diele ſo 
evangeliſche Kundgebungen königliche Glückwünſche zu Theil ge⸗ 
worden ſeien. Wir fagen nicht, daß die Sache falſch, ſondern daß 
fie unmöglich ift.‘“ Die „Indép.“ antwortet in ihrer politiſchen 
Revue: „Der „Conſtitutionnel“ ſpricht wie der Blinde von der 
Farbe. Es gehen in Spanien, um mit den Wundern der Schwe⸗ 
ſter Patrocinto anzufangen, Dinge vor, die noch weit unmöglicher 
und unſchicklicher und doch ſehr faktiſch kind, Die „Indep.“ weiſt 
das Dementi des „Conſtitutionnel“ 4 — Saint -N 

— [Das gelbe Fieber.] Im Hafen von Saint⸗Nazaire, 
von wo 1 feunöiſcen Dampfſchiffe direkt nach Liſſabon gehen, 
iſt auf einem aus Südamerika kommenden Schiffe das gelbe Fie⸗ 
ber ausgebrochen. Die ganze Mannſchaft, mit Ausnahme eines 
Schiffsjungen, iſt geſtorben, und man hat das Schiff mit der 
Ladung einfach ins Meer ſenken müſſen. Die Portugieſen, welche 
vor nicht langer Zeit vom gelben Fieber ſo furchtbar heimgeſucht 


4 


wurden, haben für die aus jenem Hafen kommenden Schiffe ſofort des Fürſten Gortſchakoff und der Gefallenen beiwohnten. Sodann 


eine Quarantäne eingerichtet, und ſo ſteht zu fürchten, daß Gegen⸗ 
ſtände, die von hier aus zu einer feierlichen Gelegenheit nach Liſſa⸗ 
bon geſchickt worden ſind, nicht zur Zeit werden freigegeben werden 


können. 
Italien. 


Turin, 8. September. [Ricaſoli's Organiſationen; 
Tagesnotizen.] Ricaſoli iſt noch nicht mit der Organiſation des 


Miniſteriums des Innern hervorgetreten und wahrſcheinlich wartet 


er auf die Rückkehr des Generals della Rovere aus Sicilien. Die 
beſchloſſene Eintheilung des Miniſteriums in drei Generaldirektio⸗ 
nen iſt ebenfalls verſchoben, da Ricaſoli das Projekt, das urſprüng⸗ 
lich, wie jetzt gejagt wird, von Minghetti ausgearbeitet worden fein 
ſoll, erſt nach allen 
daß Ricaſoli trog feiner Entſchiedenheit bei allen wichtigen Fragen 


mit Borficht zu Werke geht. Das Vertrauen in feine Perſon ſtei⸗ 
gert ſich dadurch. So iſt man feſt überzeugt, er werde trotz des 


Widerſtandes Seitens des Pariſer Kabinets die Löjung der römi- 
ſchen Frage zu erlangen wiſſen, und man erwartet von ſeiner Feſtig⸗ 
keit eben ſo viel, als von der unvergleichlichen Geſchicklichkeit ſeines 
Vorgängers. — Der hohe Klerus beharrt im Neapolitaniſchen bei 
ſeiner bisherigen Haltung und Cialdini ließ drei Biſchöfe verhaften. 
— Wie aus einer finanziellen Ueberſicht hervorgeht, iſt die Grund⸗ 
ſteuer in Neapel verfloſſenen Monat Juli beſſer eingegangen, als 
im entſprechenden Monat des Jahres 1860. — Die Gegner Rica⸗ 
ſoli's benutzen Frankreichs Haltung, um für Ratazzi zu wirken, den 
fie als den Mann der Situation darzuſtellen ſuchen. (K. 3.) 

Turin, 10. Sept. [Tagesnachrichten.] Zwei Ba⸗ 
taillone der Nationalgarde von Palermo ſollen mobil gemacht und 
nach Florenz verlegt, ſo wie noch andere acht Bataillone mobiler 
Nationalgarden aus Piemont, der Lombardei und der Emilia dazu 
verwandt werden, den Garniſonen in Umbrien und den Marken 
den Dienſt zu erleichtern. — Eine Depeſche aus Neapel vom 
9. September meldet, daß Cialdini zu Ehren des engliſchen Ad⸗ 
mirals Mundy ein großes Diner in Neapel gegeben hat. — Der 
„Pungolo“ veröffentlicht ein Schreiben Cialdini's an einige Sena⸗ 
toren und Deputirte des Südens, worin folgender Satz vorkommt: 
„Wenn Ihre Oppoſition für meine Vorgänger gefährlich war, ſo 
wird dieſelbe mir in der Meinung des Landes von Nutzen ſein.“ 
— König Victor Emanuel wird bis zum 25. Sept. in Florenz 
bleiben, wohin er am 12. abreiſt, und dann in Begleitung Ricaſoli's 
direkt nach Neapel gehen, da Cialdini bis dahin vollſtändig im 
Lande aufgeräumt haben will. — Eine Depeſche aus Rom vom 
9. d. meldet, daß die franzöſiſchen Poſten nach der toskaniſchen 
Grenze zu verſtärkt worden find. 


Spanien. 

Madrid, 4. Sept. [Santo Domingo; das Mini⸗ 
ſterium und die Cortes.] Aus der Havannah erhalten wir 
über die Beſitznahme von Santo Domingo folgende ſpeziellere 
Nachrichten: Am 27. Juli verließ der Graf von San Antonio 
am Bord des Dampfers „Iſabella die Katholiſche“ die Stadt, um 
im Namen der Königin Beſitz zu ergreifen von der neuen ſpani⸗ 
ſchen Provinz. Es begleiteten Se. Exzellenz die Oberſten Rizo 
und Soriano (legterer als Direktor der öffentlichen Arbeiten) und 
eine Menge anderer Offiziere und Militärbeamten. Der Dampfer 
„Belasco“ ging ebenfalls mit einer Anzahl ſpaniſcher Offiziere und 
Beamten ſchon am 25. Juli nach Santo Domingo. Der General⸗ 
Telegrapheninſpektor Avantaye mit dem nöthigen Perſonal befand 
ſich darunter, um ſchleunigſt die projektirte Telegraphenlinie zwiſchen 
der Hauptſtadt und Samanä herzuſtellen. Die materiellen Arbei⸗ 
ten zu dieſem Zweck ſollen von Sträflingen ausgeführt werden. — 
Das „Diario de Barcelona“ behauptet, daß das Miniſterium ſich 
zwar in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung noch beim Zuſammentritt 
der Kammern präſentiren werde, daß es aber ſpäter durch den Mi⸗ 
nilterpräfidenten O'Donnell, der das volle Vertrauen des Hofes 
beſitzt, modifizirt werden würde. Die „Korreſpondencia“ dagegen 
dementirt alle Gerüchte von einer bevorſtehenden Veränderung des 
Miniſteriums. Daſſelbe Blatt fügt hinzu, daß das Hauptgeſchäft 
der Cortes in der bevorſtehenden Legislaturperiode die Reform des 
Wahlgeſetzes ſein werde, um danach ſofort neue Wahlen vorneh⸗ 
men zu können. Die Eröffnung der Cortes ſoll am 25. Oktober 
ſtattfinden. 

— [Seegefecht; Verurtheilungen.] Die „Madrider 
Zeitung“ enthält einen langen Bericht über einen Kampf zwiſchen 
einem ſpaniſchen Kanonenboote und vier Piratenfahrzeugen in der 
Nähe der Philippinen. Die Spanier kaperten die Piratenſchiffe und 
machten 80 Piraten zu Gefangenen. — Nach der „Esperanza“ iſt 
die Zahl der vom Kriegsgericht von Andaluſien zur Deportation 
Verurtheilten: für Fernando Po 16; für die Kanariſchen Inſeln 
125 und für Majorka 52; im Ganzen 193. 

Madrid, 9. Septbr. [Telegr.] Die „Correſpondencia“ 
bringt die Mittheilung, Spanien werde unter Mitwirkung von 
England und Frankreich in Mexiko interveniren und zu dem Zwecke 
Truppen nach Kuba ſenden. — Die „Correſpondencia“ meldet fer- 
ner, daß die Regierung den Beſchluß gefaßt habe, in den Cortes 
erſchöpfende Verhandlungen über alle ſchwebenden Fragen der inne- 
ren und auswärtigen Politik zu veranlaſſen. — Das Stempelpapier⸗ 
geſetz ſoll abgeändert werden. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 7. Sept. [Der Kaiſer in der Krimm; 
Verbot der Kolportagez Sicherheitsmaaßregel; Grob» 
fürſt Konſtantin.] Der heutige Jahrestag der Krönung geht 
hier in Abweſenheit der kaiſerlichen Familie verhältnißmäßig ſtill 
vorüber, wenn auch das gewöhnliche Feftcerimoniell beobachtet 
wird und Abends eine Illumination ftattfindet. Die kalſerliche 
Familie wird den Tag ſelbſt wahrſcheinlich in Sebaſtopol zubrin⸗ 
gen, wo ſie am 4. d. früh nach einer glücklichen Ueberfahrt ange⸗ 
kommen iſt. Der Kaiſer und die Kaiſerin hatten ſogleich nach ihrer 
Ankunft die Kathedrale beſucht, dann der Grundſteinlegung der 
St. Wladimirkirche, die ſich auf den Ruinen des alten Cherſonnes 
erheben ſoll, beigewohnt. Hierauf hatte der Kaiſer die ehemalige 
Vertheidigungslinie beritten, dann die Reſte der Baſtionen 4 und 
5 und die Redouten Schwarz und Korneilow im Detail beſichtigt 
und ein Bataillon des Inf⸗Rgts. Pjeloſtot die Revue paſſiren la)» 
ſen. Das Diner wurde am Bord des Dampfers eingenommen, 
worauf ſich Ihre Majeſtäten nach der Nordſeite begaben und auf 
dem Kirchhofe einem Trauergottesdienſte für die Ruhe der Seele 


Seiten hin prüfen will. Man ſieht es gern, 


wurde die (durch freiwillige Gaben beſchaffte) im Bau begriffene 
Kirche dieſes Kirchhofs beſichtigt, worauf der Kaiſer ein Bataillon 
das Inf.⸗Rgt. Brzinse Revue paſſiren ließ. Uebernachtet wurde 
in Baktſchiſſerai, von wo ſich Ihre Majeſtäten am folgenden Mor⸗ 
gen nach dem Himmelfahrtskloſter begaben. Auf dem Rückwege 
nach Sebaſtopol beſichtigte der Kaiſer noch das Schlachtfeld von 
Inkerman. Es müſſen große Eindrücke geweſen ſein, welche den 
Kaiſer an dieſen Ort bewegt haben, wo ſich die ruſſiſche Armee trotz 
des unglücklichen Ausganges unvergängliche Lorbeeren erworben 
hat. Glücklicherweiſe darf man grade aus der Größe dieſes Kam⸗ 
pfes, der dem Lande ſo ſchwere Opfer gekoſtet hat, hoffen, daß die 


Regierung Alexander II., die unter ſo kriegeriſchen Auſpicien be⸗ 


ann, eine Aera des Friedens bleiben wird. — Es iſt bekannt, wie 
272 es der Polizei wird, die Zirkulation verbotener Bücher, die 
im Auslande, namentlich in England gedruckt werden, zu hindern. 
Neuerdings iſt nun ein alter Polizeibefehl republizirt worden, wo⸗ 
nach alle Kolportage von Büchern bei Strafe verboten iſt. Finden 
fi) in ſolchen Fällen bei den Hauſirern noch verbotene Bücher vor, 
ſo treffen ſie die ſpeziellen geſetzlichen Strafen. — Eine der Maaß⸗ 
regeln, welche zur Sicherheit der weſtlichen Gouvernements getrof— 
fen ſind, beſteht darin, daß die Gouverneure das Recht erhalten 


haben, Stabsoffiziere von der Gendarmerie in wichtigen Fällen 


nach ihrem Ermeſſen zu verwenden, während bisher die Thätigkeit 
jener ſehr beſtimmt geregelt war. — Nach einem Bericht aus Ni⸗ 
kolajeff war dort der Großfürſt Konſtantin, von Sebaſtopol 
1 (wo er einige Zeit vor dem Kaiſer geweſen war), einge⸗ 
troffen. 

Warſchau, 9. Sept. [Verhaftungen; der Ablaß in 
Czenſtochau.] Ein offizielles „Mitgetheilt“ in den heutigen 
Journalen zeigt an, daß die Urheber der am jüdiſchen Neujahrsfeſte 
ſtattgehabten Ruheſtörungen verhaftet und zur geſetzlichen Beſtra⸗ 
fung dem Kriminalgericht übergeben ſind. — Nach einer Lubliner 
Korreſpondenz des „Czas“ iſt daſelbſt ein Fräulein Puslowojtow, 
wie es heißt in Folge der Anzeige eines Popen, daß ſie von der 
griechiſchen Kirche zur katholiſchen übergetreten ſei, verhaftet und nach 
Rußland abgeführt worden. Eine zahlreiche Verſammlung gab 
ihr bis zur Barriere das Geleit und hatte ihr den Wagen mit 
Blumen bekränzt. General Chruſzezew war ſelbſt bei der Abfahrt 
anweſend. — Bei dem geſtrigen Ablaß in Czenſtochau ſollen ſich an 
80,000 Perſonen aus den verſchiedenſten Theilen Polens zuſammen— 
gefunden haben. Das Militär ſtand unter den Waffen und die 
religiöſe Feier ging ohne jede Störung vorüber. (Schl. Z.) 

Warſchau, 10. Sept. [Wielopolski.] Wie die heuti⸗ 
gen Warſchauer Zeitungen melden, hat der Kaiſer, auf Vorſtellung 
des Statthalters des Königreichs, am 7. d. den Marquis Wielo⸗ 
polski in dem von ihm bisher nur proviſoriſch bekleideten Amt als 
Generaldirektor der Juſtiz beſtätigt, wobei derſelbe auch in dem 
Amt als Generaldirektor des Kultus und öffentlichen Unterrichts 
belaſſen wird. 

Amerika. 

Newyork, 31. Aug. [(Vom Kriegsſchauplatze; die 
Kriegsgefangenen; Vermiſch tes! Daß der dem Unions⸗ 
heere angehörige Oberſt Tyler bei Summersville in Weſtvirginien 
eine Niederlage erlitten, beſtätigt ſich. Die Sonderbündler waren 
im Beſitze der Straßen von Railley Erois bei Springfield. Die 
Unionstruppen marſchirten ihnen entgegen. Einem vielverbreiteten 
Gerüchte zufolge wollte General Mac Culloch an der Spitze von 
10,000 Mann gegen Jefferſon City marſchiren, welche Stadt die 
Anhänger der Union zu vertheidigen entſchloſſen waren. — Die Aus⸗ 
wechſelung der Kriegsgefangenen hat letzthin auch das Kabinet leb⸗ 
haft beſchäftigt. Der Waſhingtoner Korreſpondent des hieſigen 
„Inquire“ will über eine desfällige Berathung Folgendes erfahren 
haben: Bisher war man darüber einig, trotz der hochtrabenden 
Drohungen keinen „Piraten“ zu hängen, um gar keine Handlun⸗ 
gen der Widervergeltung ſeitens der Rebellen hervorzurufen. Seit 
ein paar Tagen aber weht ein anderer Wind. Einer der Staats⸗ 
ſekretäre erklärte ſich dafür, „jeden auf See und zu Lande mit den 
Waffen in der Hand ergriffenen Rebellen zu hängen“. Präſident 
Lincoln war derſelben Anſicht, da er den Süden als im Zuſtande 
offener Rebellion gegen die rechtmäßige Regierung betrachtet. 
Gegen dieſe Anſicht aber erhob ſich Seward und war für mildere 
Maaßregeln. Seine Worte ſind charakteriſtiſch für die ganze bis⸗ 
herige Kabinetspolitik. Er gab zu, daß nach der Strenge des Ge⸗ 
ſetzes die ſüdlichen Freibeuter Seeräuber ſeien und als ſolche gehängt 
werden ſollten, aber die Nothwendigkeit, die uns ſeit Beginn dies 
ſes Kampfes gezwungen habe, frühere Eonftitutionelle Vorſchriften 
zu mißachten, verlange auch in dieſem Falle ihr Recht. „Hängen 
wir die Piraten, ſo hängen die Rebellen die Herren Ely, Corco⸗ 
ran, Wilcox, und dann hängen wir zur Wiedervergeltung Faulkner 
und die Gefangenen in Fort Lafayette, und geben ſo das Signal 
zu neuen Mordſcenen.“ Cameron und Welles traten der Anſicht 
Sewards, Milde vorwolten zu laſſen, bei, nur erklärte ſich Erſte— 
rer dahin, daß von nun an kriegsgefangene Rebellen nicht mehr 
auf Ehrenwort entlaſſen werden ſollen. Bates, Blair und Smith 
ſind für entſchiedene Maaßregeln, was auch die Folgen ſein mögen. 
Das Kabinet iſt alſo getheilt und die Entſcheidung wird dem Prä⸗ 
ſidenten zufallen. — Am ſchwerſten hat in der Schlacht von Spring⸗ 
field das deutſche 1. Miſſouri⸗Regiment (Blair) gelitten, das 713 
Mann ſtark in die Schlacht ging und 313 Todte, Verwundete und 
Vermißte hatte! Dieſes Regiment ſtand wie ein Fels gegen die 
immer und immer erneuerten Angriffe friſcher feindlicher Truppen, 
und es iſt fraglich, ob in dem ganzen Kriege je wieder ein ſolches 
Beiſpiel von Heldenmuth gegeben werden wird, wie es dieſe brave 
deutſche Schar geliefert hat. — Das jährliche Einkommen des 
Herrn W. B. Aſtor hierſelbſt beträgt über 800,000 Doll. Dem: 
nach wird Herr Aſtor außer allen anderen Staats-, County⸗ und 
Staatsabgaben eine Einkommenſteuer von 24,000 Doll. jährlich 
an die Bundesregierung zu zahlen haben. — Oeſtreichiſche und 
badiſche Offiziere ſpazieren jetzt auf dem Broadway in voller Uni⸗ 
form umher. Ein öſtreichiſcher Nittmeifter mit vielen Medaillen 
und Orden erregte geſtern auf dem Broadway einiges Aufſehen. 
— Nach dem Berichte der Emigrationskommiſſare landeten hier 
während der am 21. d. beendeten Woche 1007 Einwanderer, ſeit 
dem 1. Januar c. im Ganzen 52,869 gegen 68,750 in der Paral⸗ 
lelperiode vorigen Jahres. — Nachrichten von Port au Prince zu⸗ 
folge war der Streit mit den Spaniern freundſchaftlich beigelegt 
und mit Ausnahme eines einzigen hatten alle ſpaniſchen Schiffe die 


Inſel verlaſſen. Die Entſcheidung über die Grenzfrage iſt ſpäteren 
Unterhandlungen vorbehalten. Die Regierung von Hayti hatte an 
Spanien 200,000 Doll. als Entſchädigung für die Beſchimpfung 
der ſpaniſchen Flagge bezahlt. Merrian, einer von John Browns 
Gefährten, hatte verſucht, Geld aufzutreiben, um Sklavenauf⸗ 
ſtände in den ſüdlichen Staaten zu erregen, war jedoch vom Prä- 
ſidenten Geffrard von der Inſel verwieſen worden, weil derſelbe 


Verwickelungen mit der amerikaniſchen Regierung befürchtet. — 


Im Staate Miſſiſſippi wurde kürzlich ein Kaufmann zu einer 


Geldſtrafe von 100 Dollars verurtheilt, weil er an eine Negerin 


einen Reifrock verkauft hat. 

Buenos Ayres, 29. Juli. [Unterhandlungen.] Die Geſandten 
Englands, Frankreichs und Peru's hatten in San Nicolas eine Beſprechung mit 
General Mitre, worauf ſich der britiſche Geſandte, Herr Thornton, nach Gor- 
dova begab, um mit dem Präſidenten Derqui zu berathen, während der fran⸗ 
zo ſiſche Geſandte nach Goroudona zu Urquiza ging. Mittlerweile blieb Gene⸗ 
ral Mitre in San Nicolas, wo eine Zuſammenkunft zwiſchen ihm und Urquiza 
ſtattfinden ſollte. Man glaubt allgemein, daß es bald zu einer Ausgleichung 
kommen werde, da beide Parteien den Streit jatt haben, doch weiß Niemand 
etwas über die Bedingungen des Vergleiches zu ſagen. 

Carthagena. — [General Mosquera] hat einen entſcheidenden 
Erfolg über die Armee der Zentraliſten davongetragen und die Stadt Bogota 
bejegt, nachdem er die zur Vertheidigung derſelben in einem verſchanzten Lager 
ſtehenden Truppen zerſprengt hatte. Die Generale Espina, Pojada und Paris 
find gefangen genommen worden; ebenſo Marino-Osbino und der Ex⸗Präſtdent. 

Lima, 29. Juli. [Wahlen.] Hier in Lima find die Wahlen für den 
zweiten Vizepräſidenten ziemlich ruhig vorüber gegangen, da ein paar Verwun⸗ 
dungen und ein paar Todte in dieſem Lande kaum als eine Störung der öffent⸗ 
lichen Ruhe und Ordnung angeſehen werden können. Die Regierungspartei hat 
für ihren Kandidaten, den General Pezet, vollkommen geſiegt, weil die Op⸗ 
poſition ſich der Abſtimmung gänzlich enthalten hat, unter der Behauptung, 
daß die Regierung in Gemeinſchaft mit der Munizipalität bei Austheilung der 


Certifikate fair play beobachtet habe. In den Provinzen ſcheint ebenfalls Pezet 


die Oberhand zu haben, ſo daß man ſeiner Wahl ie ſicher ſein darf. 

Die geſtrige Feier der Unabhängigkeit iſt ebenfalls ohne Störung der Ruhe und 

ohne allen Enthuſiasmus vorübergegangen; die Behörde hatte alle ihre Mili- 

tärkraft entfaltet und bei dem großen Feuerwerke am 27. Abends 20 Kanonen 

1 wahrſcheinlich, um damit die Unabhängigkeit der Nation zu 
uſtriren. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Ju der ſchon mehrfach angeregten Angelegenheit, betreffend die Erklärun 
der Geiſtlichen des Poſener Dekanats auf das Verbot des Liedes „Boze co 
Polske“ bringt der Probſt v. Kamienski in Nr. 208 des „Dzienn. pozn.“ noch 
„Auf den Artikel in Nr. 202 des „Dzienn. 


eine Duplik folgenden Inhalts: 
ü des Liedes „Boze cos Polske“, habe ich der geehrten Redak- 


pozn.“ in Betre 


tion dieſes Blattes in Nr. 203 geantwortet; ich leſe indeſſen in der heutigen 


Nummer 207 des „Dzienn. pozn.“ eine Replik, die aus derſelben Quelle ge⸗ 
ſchöpft iſt, wie der erwähnte Artikel, und ich befinde mich daher in der unan⸗ 
genehmen Lage, meine erſte dem „Dzienn. pozu.“ gegebene Erwiderung auch 
auf die Replik auszudehnen; denn es hat ſich gar nicht ſo ſehr darum gehandelt, 


den Herren Lehrern das Reſkript der königl. Regierung mitzutheilen, als viel? 


mehr darum, ſie protokollariſch zu verpflichten, daß ſie die Kirchenlieder, um die 


ſich die Sache dreht, nicht lehren. Eine ſolche Verpflichtung habe ich von ihnen 
nicht verlangt und deshalb gar kein Protokoll mit ihnen aufgenommen, denn 
es iſt ja augenſcheinlich, daß ich dadurch der weltlichen Behörde das Recht ein- 
geräumt haben würde, ſich um geiſtliche Angelegenheiten zu bekümmern, und 
einigermaßen die Solidarität des Verbotes angenommen haben, vor der uns 
Gott behüten möge! Ich habe die Herren Lehrer nur in Kenntniß geſetzt, daß 
die Entſcheidung in dieſer W e der geiſtlichen Behörde zuſtehe, was 
fie übrigens ganz gut wußten. Die Sache liegt aljo ganz einfach und klar. 
Man mußte nur wünſchen, daß die Gleichheit der Anſchauungen in der Einigkeit 
des Dekanats ſich ausſpräche. Der Dekan Zigtkiewicz hatte indeſſen Poſen 
auf einige Wochen verlaſſen und war erft 


8 en u zu Ende Auguj ückgek 1 
alſo zu einer Zeit, wo die Sache ſchon vor das defender tene . 


zur Entſcheidung gezogen war. Es wäre daher gut, daß in den Wünſchen 
des Dekanats ſtatt der Exkluſivität Einigkeit entſtände, wie das durch Ver⸗ 
mittelung des Dekans in den anderen Dekangten geſchehen iſt. Es iſt nicht 
Schuld des Unterzeichneten, der immer nach brüderlicher Liebe und Eintracht 
geſtrebt hat, daß das nicht eingetreten iſt. Uebrigens finde ich, daß in der 
Angelegenheit, um welche es ſich hier handelt, zwiſchen uns kein Streit war 
oder ift, nur was das einige und brüderliche Auftreten des Dekanats betrifft, 
fo bin ich für daſſelbe auch jetzt noch, wie ſeither. Poſen, 10. Sept, 1861.“ 8 
— —— — — — b-—ſ'— — — — 


Ernteberichte. 

— [Ueber die diesjährige Ernte] ſchreiben die „Annalen der Land⸗ 
wirthſchaft in den preußiſchen Staaten“: „Wohl ſelten haben die Ausſichten 
auf die bevorftehende Ernte in dem Zeitraume zwiſchen der erſten Frühjahs · 
Wachsthumsperiode und der Reife Befürchtungen und Hoffnungen ſo vielfach 
abwechſeln laſſen, als in dieſem Jahre. Waren es zunächſt der kalte April und 
Mal, welche manche gehegte Hoffnung zu vernichten ſchienen, fo überraſchten 
die Reſultate der mit dem Juni eingetretenen, von fruchtbarem Regen beglei⸗ 
teten Wärme und erweckten Ausſichten, welche wiederum in einer Periode ſan⸗ 


ken, in welcher Stürme und heftige Regengüſſe vorwalteten, um dann einer 


ſtetigen, trockenen, der Ernte wohl günſtigen, dieſelbe aber zum Theile über⸗ 
eilenden, heißen Witterung Platz zu machen. Auffallend iſt die große Gleich⸗ 
förmigfeit dieſes Witterungsverlaufs im preußiſchen Staate; denn obgleich 
dieſer ſich vom 24. bis zum 41. Längengrade und vom 49. bis zum 56. Breiten 
rade erſtreckt und eine Lokomotive von Aachen bis Eydtkuhnen einen Weg von 
Meilen zurückzulegen hat, ſo ſpendete der Himmel ſeine Gaben doch in 
allen Monaten allen Provinzen faft gleichmäßig, nur traten die fruchtbaren Re 
gen im Nordweſten eiwas ſpäter ein und die Gewitterſtürme waren im gebir⸗ 
gigen Theile der weſtlichen Provinzen verheerender. Auch im füdlichen Deutſch⸗ 
land hat eine ähnliche Witterung geherrſcht. Hart ſind einzelne Ortſchaften 
durch Hagelſchlag und wolkenbrucharkige Sturzregen, welche überſchwemmten, 
oder doch das Getreide zu Lager warfen, betroffen; auf das Ganze aber waren 
die lokalen Verwüſtungen nicht von erheblichem Einfluſſe und im Allgemeinen 
werden wir die diesjährige Ernte zu den guten Mittelernten zu rechnen berech⸗ 
tigt ſein. Wenden wir uns zunächſt zu dem Ernteergebniß der einzelnen Früchte 
und zwar zunächſt zu dem der Hauptfrucht des nördlichen Deulſchlands, des 
Winterroggens, welcher im Ganzen eine günſtige Blüthezeit hatte, jo fin 
den wir, daß er beſonders im Norden am meiſten von der erſten ungünſtigen 
Frühjahrsperiode, dann in den Niederungen durch Lagern während der Regen“ 
zeit, endlich auf Höhen und im leichteren Boden durch Frühreiſe gelitten hal 
und diejenige Frucht iſt, deren Ernte am wenigſten eine gute Mittelernte ge⸗ 
nannt werden kann. Aus dem Vorſtehenden ſchon erhellt, daß das Verhältniß 
wiſchen Stroh- und . ein ſehr verſchiedenes ſein muß, und in der 
That iſt das auch der Fall. Der Sommerroggen, allerdings keine einflußreiche 
Frucht, iſt faſt überall wohl gerathen. Reichlich im Durchschnitte iſt das Er’ 
gebniß des Weizens. Gerühmt wird im Allgemeinen die vorzügliche Ausbil 
dung des Korns. An einzelnen Orten klagte man über „Befallen“ und „Brand“, 
doch nicht in n Maaße. Wo es im Frühjahre weniger regnete, 
blieb das Stroh kurz jo z. B in einem Theil Kujaviens. Wie die Weizenernte, 
ſo fiel auch die des pelz aus, wie uns aus Sigmaringen berichtet wird. In 
Ungarn hat man ſeit Jahren nicht jo hohen Ertrag an Weizen gehabt, wie in 
dieſem, wogegen der Kukuruz (Mais) vielfach gelitten hat und keine Mittelernte 
verſpricht. In England rühmt man die Qualität des Weizens. Schottland 
und Irland ſind zum großen Theile noch mit der Erute beſchäftigt. Die Be 
richte aus Letzterem lauten in Betreff des Witterungsverlaufes in jüngiter Zeil 
ſehr traurig. (In ganz neueſter Zeit lauten die Nachrichten wieder günſtiger⸗ 
Die früh beſtellte Gerſte hatte ſich gut ausgebildet; wo die Dürre nicht nad" 
theilig wirkte, wird aber der ſpäteren der Vorzug gegeben. Die Sommergerſte 
gedieh beſſer, als die Wintergerſte. Der Hafer ſcheint ausnahmsweiſe ſtark iM 
Stroh, 1 faſt überall eine reiche Ernte geben. Die zeitig geläeten un 
frühreifen Erbſen haben einen guten Ertrag gegeben, minderen die ſpäterel 
bei denen viele Körner unausgebildet blieben. Die 
angeſetzt und ihre Körner vollkommen ausgebildet. Bei ihnen und bei den Erb. 
ſen hat das Stroh zwar hin und wieder durch Mehlthau gelitten, doch nich 
erheblichem Umfange. Ueber die Bohnen lauten alle Berichte gleihlautend- 
Sie verſprechen überaus ergiebigen Gulag, Die Oelfrüchte waren in einige 
Gegenden hinter einer Mittelernte zurückgeblieben. Der Oelgehalt ſoll jedoch 
(Fortſetzung in der ) 


Wicken hatten ebenfalls gun 


PER: 


214. Freitag, 


den Durchschnitt erreichen Klee und Wieſengras find reichlich gewachſen, 
die — — letzten Wochen des Juni und der erſten Hälfte des Juli aber haben 
die Heuwerbung ſehr erſchwert und die Güte des Heu's hat an manchen Orten 
gelitten. Hanf und Flachs dagegen geben meiſt eine ausgezeichnete Ernte. 
Die Hackfrüchte verſprechen lohnenden Ertrag; ſowohl der Stand der Futter⸗ 
als Zuckerrübe wird aus den Rüdendiſtrikten gerühmt, und ſelbſt die Erkran- 
kung der Kartoffeln, welche allerdings mit den heftigen Regengüſſen fait überall, 
beſonders aber im ſchweren Boden, eingetreten 10 cheint keine größere Ausdeh⸗ 
nung angenommen zu haben, vielmehr mit dem Eintritte der trockenern Wetter ⸗ 
periode zum Stillſtand gekommen zu ſein. Beim popien hofft man an eini« 
en Orten zwar auf eine Durchſchnittsernte; er auten die Berichte noch ver- 
chieden und widerſprechend, am wenigſten günftig die aus Frankreich, England 
und Belgien. Im Allgemeinen ſcheint es, als würde die Qualität hinter der 
Quantität zurückbleiben. Umgekehrt it es beim Wein, welcher nicht reichlich 
Trauben angefept hat, aber qualitativ zu befferen Hoffnungen berechtigt. Nur 
das O bſt giebt fait ohne — 2 eine ſchlechte Ernte; die kalten Regen im 
Mal batten die Blüthen zerſtbrk. 
Die „Annalen ne Landwirthſchaft“ melden aus Paris im Auguft: „Das 
ſchöne Wetter, daß wir feit mehreren Tagen genießen, hat das Heimbringen 
eines großen Theiles der Ernte begünftigt, ein Umſtand, der um fo erwünſchter 
war, als alle neueren Nachrichten das Geſammtreſultat für Frankreich als etwas 
unter einer Mittelernte beſchreiben. Frankreich wird alſo diesmal zu den Küu⸗ 
fern und nicht zu den Verkäufern gehören. Dennoch iſt unſere Hauptfrucht, 
der Weizen, nicht überall mißrathen. Lothringen z. B. iſt ſehr zufrieden, ſeine 
Ernte wird als gut angegeben. Auch auf einen Theil des Nordens hofft man 
noch, es werden aber noch nähere Nachrichten erwartet. Die ungünſtigſten ſind 
mit von der ſonſt ſo berühmten Beauce, den „Kornkammern von Paris“, einge⸗ 
laufen. Dort, berichtet ein Herr Melo dem „Echo agricole“, iſt weder die 
Quantität noch die Qualität zu rühmen. Man findet da meiſt dünn beſtandene 
und mit viel Unkraut überwachſene Felder. Von dem rechten Ufer der Eure 
ſagt er: „Man findet da zwar einzelne beſſere Diſtrikte, aber nur ausnahms⸗ 
weiſe. Ich kenne und bereiſe dieſe Gegend feit vielen Jahren und kann verfi- 
chern, daß ich nie ſo ſchlecht beſtandenes Getreide wie in dieſem angetroffen 
habe. Die angeſeſſenen Landwirthe, welche den mittleren Ertrag auf 24—30 
Hektoliter per Hektar ſchätzen (11—13 Scheffel auf den preußiſchen Morgen), 
erwarteten diesmal nicht mehr als 15—18 Hektoliter, alſo 10 Hektoliter unge- 
gefähr weniger als in einem gewöhnlichen Jahre. Wenn man bedenkt, 
daß von dieſem Ertrag der Landwirth noch etwa 4 Hektoliter für Samen und 
Nahrung konſumiren muß, ſo ſtellt ſich folgende vergleichende Ueberſicht heraus: 
Ertrag eines guten Mitteljahres 24 Hektol. per Hektare, davon Samenkorn und 
Nahrung 4 Heftol. per Hektare, bleibt zum Verkauf 13 Hektoliter per Hektare. 
Man kann leicht berechnen, welch empfindliches Defizit ein Minderertrag von 7 
Hektol. per Hektare für eine fo weite Gegend ausmachen muß. Gerſte und 
Hafer ſind in der Beauee gut gerathen, dagegen zeigen die Kartoffeln Spuren der 
Krankheit. Ich habe die Kartoffelkrankheſt auch auf Aeckern in der näheren 
Umgebung von Paris bemerkt. Ueber die Ernte im mittäglichen Frankreich 
heißt es: „Gut an Qualität und gering an Quantität, Daher iſt auch der 
Kornhandel in Marſeille belebt, und wöchentlich werden 30 —60,000 Hektoliter 
Korn eingeführt.“ (Aus Italien höre ich, daß auch dort das Getreide nicht 
reichlich auf den Feldern ſtand. Erſt kam der Regen zu früh, dann brach vor⸗ 
eitig eine verheerende Trockenheit ein. Die Körner ſind ſchwer, das Mehl 
hö aber die Preiſe ſteigen, um ſo mehr, als der Mais ſchlecht gerathen iſt.) 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 13. Sept. [Sobieskifeier.] Der Verſuch, auch 
hier in Poſen geſtern eine kleine Demonſtration zu Stande zu brin⸗ 
gen, iſt, wenn er überhaupt ernſtlich gemeint war, mißglückt und 
die übereifrigen Unternehmer, noch mehr aber Diejenigen, die ſich 
gegen ihre beſſere Ueberzeugung bereden ließen, dabei mitzuwirken 
und etwa ihre Ladenfenſter zu verhängen, haben es ſich ſelbſt bei⸗ 
zumeſſen, wenn ſie nun nachträglich beſpöttelt werden. Nur in der 
Atrche St. Marie Magdalene fand eine beſtellte Andacht ſtatt, 
welche die beiden Hülfsgeiſtlichen abhielten und die ziemlich zahl⸗ 
reich beſucht war. Die A rühmte die Verdienſte Johann 
Sobieski's, der bekanntlich bei der Belagerung Wiens im Jahre 
1683 dem zum Erſatze heranrückenden deutſchen und öftreichiichen 
Heere, zu Folge eines mit dem Kaiſer Leopold abgeſchloſſenen 
Bündniſſes, ein Hülfskorps zugeführt hatte, das an dem geſtern 
vor 178 Jahren erfochtenen Siege über das verbundene türkiſche 
und ungariſche Heer einen weſentlichen Antheil hatte. 3 Außerdem 
hatte der hieſige Zimmermeiſter Krzyzanowskt die Einladung zu 
einer Fahrt nach Samter ergehen laſſen, wo derfelbe ſchon früher 
eine zum Abbruch beſtimmte alte Kapelle, theils auf eigene Koſten, | 


theils mit Hülfe von Beiträgen Anderer, hat herſtellen laſſen. Nach 
einer wiewohl unverbürgten Sage, gehörte ein in der Kirche zu 


Bekanntmachung. 
Es. ſollen veräußert werden: 

a) 15 Zentner große Pappdeckel von alten Kaſ⸗ 

ſenbüchern zum beliebigen Gebrauch, 
b) 60 Zentner alte zertrennte Kaſſenbücher, gro⸗ 

ßes Format, zum beliebigen freien Gebrauch, 
c) 141 Zentner alte Rechnungsbeläge mit der 

Bedingung des Einſtampfens, 
9 eine alte hölzerne Wanduhr und 
e) eine dreizylindrige Lampe. 

terzu iſt ein Termin auf 
den 24. September c. Vormittags 10 Uhr 
im ſhieſigen Regierungsgebäude vor dem Herrn 
Oberbuchhalter Sperling anberaumt. und wer⸗ 
den Kaufluſtige zu demſelben hiermit eingeladen. 

Die Bedingungen werden im Verkaufstermin 
bekannt gemacht, ſie können aber auch bei dem 
Lizitationskommiſſarius eingeſehen werden. 
Poſen, den 2. September, 1861. 
Königliche Regierung. 
Bekanntmachung. 

a Anfertigung von 5 innerhalb verzinnten 
veranfaelt von ſtarkem, gewalztem Eiſenblech, 
Wege der auf 337 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. ſoll im 


gen werden ubmiſſion mindeſtfordernd verdun⸗ 


Hierzu haben wi 

N r auf 
Mittwoch u 18. dieſes Monats Vor⸗ 
in unſerem Bürttags 10 Uhr 
in a einen Termin anberaumt, 
bis zu w 5 nutionsfähige und ſonſt qualifi« 
zirte Unternehmer, nach Einſicht der Bedingun⸗ 


Geſchäftslokal einzuſehen find. 
ſteigerung gelangen. 
Königliche Kreis 


r 
zu Chodzieſen. 


10 Uhr 


werden. 


aufgefordert, 
ſion ſpäteſten 


Nach dem Verkauf des Gebäudes werden noch 
verſchiedene erübrigte Baumaterialien zur Bere 


Poſen, den 10. September 1861. 
Königl. Garniſon⸗Lazarethkommiſſton. 


Nothwendiger Verkauf. N 
erichts » Kommiffion entgegengenommen bei Herrn Louis Kautoro⸗ 


Das dem Gutsbeſitzer Louis Germers- 
8 9255 ahn kr Papi Landl 
pitta gehörige Mühlengut Papiermühle, ß. euerer de me nm eee 
auch Buchwalde — nebſt zwei Wieſen, A jeder Art ertheilt und vermittelt 
abgeſchätzt auf 16,856 Thlr. 20 Sgr. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in unfrer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll im Termine 
den 29. November 1861 Vormittags 


an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt verkauft 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ ität das Dominium Sppdeei- 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderun Duantität das D 9 ei 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, habe 
ſich damit im obigen Termin zu melden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
ſich bei Vermeidung der Präklu 
8 in dieſem Termine zu melden. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Samter befindliches kleines Altarſchränkchen einſt dem Könige 
Johann Sobieski. Der ftrömende Regen hielt indeß viele Theil⸗ 
nehmer von der Fahrt zurück. 

k — [Eine Störung.] Als geſtern Mittag die Poſt zum 
Bahnhofe fuhr, fand fie die Zugbrücke des Berliner» und Königs⸗ 
thors aufgezogen, indem daran geringfügige Reparaturen vorge⸗ 
nommen wurden, Erſt nach Verlauf von eiwa . Stunde wurde die 
Brücke niedergelaſſen, während deſſen ſich eine Anzahl Wagen mit un⸗ 
geduldig wartenden Reiſenden an dem Thore, wo ohnehin der ſtarke 
Verkehr öfters Stockungen herbeiführt, anſammelten. Wie ſich ergab, 
beruhte der Vorfall auf einer mißverſtandenen Anordnung des Inge⸗ 
nieuroffiziers. Der ſeit 24 Stunden anhaltende Regen hatte Veran⸗ 
laſſung gegeben, einige Werke, die gelitten haben mochten, u. A. die 
Zugbrücken nachſehen zu laſſen. Der wachthabende Unteroffizier hat 
nun aus Mißverſtändniß oder Dienſteifer die Brücken zur ungele⸗ 
genen Zeit probiren laſſen. Das Hinderniß wurde indeß rechtzeitig 
beſeitigt, jo daß Niemand den Eiſenbahnzug verſäumt hat. Der 
Extrazug nach Samter, der zufällig an dieſem Tage ſtattſand, 
war ſchon faſt eine Stunde früher abgegangen, und wenn dieſer 


nicht jo zahlreich beſetzt war, wie die Unternehmer vorausſetzten, 


ſo lag die Urſache wohl in dem ſchlechten Wetter, das alle Wege 
überfluthet halte. Mehrere Theilnehmer hatten ihre Fahrbillets 
umſonſt ausgeboten, Einige, die ſich verſpätet hatten, fuhren mit 
dem Mittagszuge. 

— [Zu den Wahlen) ſchreibt man dem „B. W.“ aus dem Netze ⸗ 
diſtrikt: „Die Wahlen ſind im Anmarſch; ein Ereigniß, deſſen Bedeutung 
nicht oft genug, nicht ſtark genug betont werden kann. Volkswahlen ſollen die 
Geſinnung des Volkes deſſen politiſche Färbung deutlich wiedergeben. Und 
dieſes deutliche Bild wird insbeſondere und mit vollem Rechte aufgeſucht werden 
in dem Ergebniß der Wahlen unſerer Provinz. Unſer Netzdiſtrikt muß durch 
die Wahl zeigen, daß die Majorität in ihm vorwiegend deutſch iſt. Auch wenn 
alle Katholiken, ohne ihren Geſinnungen nach mit den Polen zu ſympathiſiren, 
mit dieſen zuſammenſtimmen, jo müſſen fie in der Minorität bleiben gegenüber 
den Deutſchen, d. b. den Evangeliſchen und den Juden, ſofern dieſe feſt zuſam⸗ 
menhalten. Es ſollte ſich dieſe letztere Vereinigung eigentlich ganz von ſelbſt 
verſtehen, weil ſie die natürliche iſt. Alle Kaufleute und Gewerbetreibende, 
ſeien fie Chriſten oder Juden, mögen nicht durch kleinliche ſoziale oder pefuniäre 
Rückſichten ſich von den Polen ködern laſſen, und noch weniger durch ſcheinbare 


g befonderer Markt angeſetzt wurde, iſt dadurch bedeutend in den Hintergrund ge 


Zuneigung der Polen zu den Juden, wie ſie ſich beiſpielsweiſe in der Schließung 
der polniſchen Geſchäfte an den jüdiſchen Feſttagen zu Warſchau hat kundgeben 
wollen. Eben jo wenig darf es wieder vorkommen, daß preußliche Landräthe, 
wenn ſie ſich ſelber oder eine ihnen beliebte Perſönlichkeit gewählt wiſſen wollen, 
mit den Polen ein gegenſeitiges Wahlbündniß ſchließen. Vergeſſen wir keinen 
Augenblick die uns von jedem Polen zugeſtandene Thatſache, daß ſie überall, 
wo ſie die Majorität in der Hand haben, niemals die geringſte Konzeſſion den 
den Deutſchen machen werden. Das wird ſich z. B. wieder im Mogilnoer 
Kreiſe zeigen. Geben wir daher auf unſere alte Gutmüthigkeit, die uns immer 
wieder Nachgiebigkeit und Schonung diktirt und eine Einigung erzielen will, 
die illuſoriſch iſt. Mit dem Aufgeben dieſer Schwäche müſſen wir aber gewin⸗ 
nen an Einigkeit, deren Nichtvorhandenſein leider mit Recht ſchon ſprichwört⸗ 
lich geworden iſt.“ 

Schwerin, 12. Sept. [Erutez Hopfenbauz Preiſe; Jah⸗ 
15 Ueber den Ausfall der diesjährigen Ernte lauten hier die Urtheile 
ſehr verichieden, indem manche Landwirthe den Körnerertrag der gewöhnlichen 
Getreidearten der vorjährigen Ernte unterordnen, indeß Andere ihn für äußerſt 
ergiebig erklären. Der Roggen, welcher viel Stroh giebt, ſoll zum Theil nicht 
ſo lohnen, wie es unter den günſtigen ic aun 1 Scheſſl. erwartet wurde; 
das Schock Garben liefert beim Erdruſch etwa 4—5 Scheffel. Weizen dagegen, 
der hier in geringerem Umfange gebaut wird, iſt vorzüglich erathen, das Korn 
voll und Tempur und in jeinem Mehlgehalt von jeltener Güte. Auch Gerite, 
Hafer, Hirſe und Hülſenfrüchte geben einen recht befriedigenden Ertrag. Die 
Kartoffeln ſind im ene ſchmackhafter als im vorigen Jab reich an 
Stärkeſtoff, aber m reich an Ertrag; hin und wieder kranken die Knollen 
an der 1 naſſen Säule, Die Grummeternte entſpricht weniger den 
gehegten Erwartungen als der erſte Schnitt, der außerordentlich ergiebig ge⸗ 
nannt werden kann. — Während im vorigen Jahre, als erſter Verſuch, etwa 
200 Schock Hopfenſtecklinge gepflanzt worden waren, wovon 4 Schock der beſ⸗ 
ſern Sorte 1 Ztr. Dolden gaben, hat ſich in dieſem Jahre der Anbau um 1200 
Schock neuer Pflanzen vermehrt und ſchon im Ganzen eine vorzügliche Ernte 
von ca. 200 Zirn. gegeben, Die Qualität der jungen, einjährigen Dolden ſteht 
den älteren keineswegs nach. Dem Hopfenbau eröffnet ſich vorausſichtlich hier 
eine große Zukunft, inſofern mindeſtens 2000 Morgen gut geeigneter Boden da⸗ 
zu vorhanden ſind, und ſelbſt die Natur in den hier häufig wild wachſenden 
Pflanzen (Humulus lupulus) einen Fingerzeig für dieſen lohnenden Zweig der 
Kultur bietet. Der ausgebreitete Betrieb des Tabakbaues, für den ſogar ein 
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Inſerate und Börfen- Nachrichten. 
an Ort und Stelle auf den Abbruch verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken nehme ich wieder an von Michaelis dieſes Jah res. 
eingeladen werden, daß die dem Verkauf zum B 
Grunde liegenden Bedingungen täglich in unſerem 


Penſionärinnen 


elow 


als Unterſtüßung zur Ausſteuer einer Braut mo» 
ſaiſchen Glaubens baar zugetheilt werden, die 


Mein Lager modernſter Herren: 


7 5 i Mer 
ieprichöftrane Nr. 33 b. J Anzüge empfehle ich, um damit bis In 
5 ra 2 Midaeli c. zu räumen, zu bedeutend Haarfärbe⸗ 
ſage fünfzig Thaler, follen in Folge eines Legats herabgeſetzten Preiſen. mittel 
des in Poſen im Jahre 1852 verſtorbenen Joachim Mamroth, A Flacon 25 Sgr. 
erru A. J. Flatau Die vorzüglichſte 


Wilhelmsſtraße Nr. 25, erſte Etage. 


13. September 1861. 


treten. — Nach dem letzten Wochenmarktsbericht ſtellen ſich folgende Preiſe 
heraus: Weizen der Scheffel 2 Thlr. 20 Sgr., Roggen 1 Tolr. 22 Sgr., 
Gerſte 1 Tylr. 9 Sgr., Hafer 28 Sgr. Erbſen 1 Tolr. 22 Sgr., Kartoffeln 
15 Sgr., Heu der Zir. 15 Sgr., Stroh das Schock 5 Thlr. — Am 4. d. beging 
der kirchl. Männergeſangverein die Feier ſeines 22jahrigen Beſtehens. Ein 
frugales Mahl von etwa 100 Kouverts hatte die 26 Mitglieder mit ihren Bas 
milien und eine größere Anzahl von Ehrengäſten vereinigt. Geſang, Muſik, 
ernſte und heitere Toaſte und Reden, ſchließlich Spiel und Tanz verliehen dem 
Feſte angenehmſte Abwechſelung. “ 


— 


* Literatur. 

Mittheilungen aus Juſtus Perthes geographiſcher Anſtalt 
über wichtige neue Erforſchungen auf dem Geſammigehiete der 
Geographie von Dr. A. Petermann. 1861. Heft III. (Vorräthig 
in der J. J. Heineſchen Buchhandlung hierſelbſt.) Ein Beweis der wahre 
haft erſtaunlichen natürlichen Hülfsquellen, die Afrika und beſonders das In⸗ 
nere dieſes Kontinents bietet, zeigt ſich in den Beſizungen des Sultans von 
Zanzibar, welche den Theil der Oſtküſte und Jnſeln Afrikas zwiſchen Maga⸗ 
doſha und Kap Delgado (2° nördl. Br. bis etwa 119 füdl. Br.) umfaſſen. Hier, 
wo vor dreißig Jahren ſo gut wie kein Handel exiſtirte, belief ſich det Werth 
deſſelben ſchon im Jahre 1859 auf mehr als 10 Millionen Thaler, und wird 
hauptſächlich durch nordamerikaniſche, franzöſiſche und hamburger Handelshäu⸗ 
ſer betrieben, die ſich unter der primitiven —— des Sultaus, eines Ara-⸗ 
berhäuptlings, in den letzten Jahren in Zanzibar, der Hauptitadt des Gebieles, 
etadlirt haben. Gegenwärtig iſt Zanzibar der größte Maıft der Welt für Els 
fenbein, Gummikopal und Gewürznelken. Ein beſonderes Intereſſe hat dieſe 
Region noch dadurch, daß fie in neuerer Zeit eine jo wichtige Baſis für erfolg ⸗ 
reiche Expeditionen nach Innerafrika abgegeben hat. Die erſte umfaſſende geo ⸗ 
graphiſch⸗ ſtatiſtiſche Arbeit üver das Gebiet von Zanzibar bildet ein offizieller 
Bericht vom Oberſtlient. Nigby, dem engliſchen Konſut in Zanzibar, pablizirt 
im obigen Heft, welches außerdem folgende Auffäße enthält: - 

Eine Vorleſung des hochverdienten Reiſenden Guſtav Radde über den 
Amur: den Strom ſelbſt; feine Bedeutung für Oſtaſien; die Nalur der ans 
grenzenden Länder; feine Beſiedelung und feine Zukunft. Die Ergebniſſe der 
wiſſenſcgaftlichen Biffion der Gebrüder H. A. und R. v. Scblagintwelt nach 
Indien und Hochaſien in den Jahren 1854 bis 1858. Erläutert durch 7 Rare 
ten, worunter eine Originalzeichnung Inner⸗Aſiens von dem Ruſſiſchen Nei⸗ 
ſenden M. de Venukoff, welche als Vergleich mit der Schlagintweilſchen Dar⸗ 
ſtellung dieſer Region gegeben iſt. Dritter Bericht über Th. v. Heuglin's Ex⸗ 

edition nach Inner⸗Afrika: aus Suez und Ain Muſa vom 27. Mal bis 2. 
Juni 1861. (Enthält u. a. einen werihvollen Abriß von den naturhiſtori⸗ 
ſchen Verhältniſſen der von der Expedition beſuchten Gegenden Egyptens von 
Dr. Steudner.) 


Angekommene Fremde. j 1 
Vom 13. September. 

OEHMI@’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Kurz aus Mainz und 
Schönfeld aus Pad, Stadtrath Sepdel aus Breslau, Gutsb. und Juſtiz⸗ 
rath Mittelftädt aus Kurowo, die Gutsb. Freygang aus Podarzewo und 
Waligôrski aus Roſtworowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. Beyer aus Zawade, Frau 
Paitor Siegert und die Rentieren Fräulein Siegert und Fräulein v. Megs 
aus Charlottenbrunn, die Rittergutsb. Hildebrand aus Sliwno und Stob⸗ 
waſſer aus Berlin, Frau Rittergutsb. Lange aus Rybno, Domänenpäch⸗ 
ter Heinze aus Strumiany, die Kaufleute dan Roſſum aus Mainz, Böſe 
aus Halle, Henneking aus Bielefeld, Pofin, Kleinecke und Meyer aus 
Berlin, Pohl aus Landshut und Gadebuſch aus Stettin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Mähne aus Magdeburg, 
Winter aus Leipzig, Karlſen aus Berlin, Leſſer aus Stargard und Haiß 
aus Magdeburg, Rittergutsb. Herſe aus Baborowko und Juſpektor Ohne⸗ 
ſorge aus Klenka. 

HOTEL DU NORD. Fräulein v. Breanska aus Tarnowo und Wirthſch, 
Juſpektor Bernhard aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Rentier Stwantowski aus Strzalkowo, Frau 
Prediger Nebe aus Klecko, Gutspächter Ozdoweki aus Wilkowo, die 
Gulgb. v. Gzajlowsli aus Stomczyce, v. Kiricpenftein aus Slemlanowo 
und Jachimoww aus Katarzyn. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbefiger v. Eutomski aus Poktatki, Gebrü⸗ 
der Sppniewsti aus Plotrowo, v. Zaborowski aus Wyganowo, und 
v. Aychtowekt aus Wegorzewo, Dr. med. Zasfölsti aus Berlin, Bürger 
Janickt aus Nekla. Badeanſtalis⸗Pachter Petrpfowsti aus Dembno und 
Domänenpächter Böthelt aus Trzebislawki. 5 

HOTEL. DE BERLIN. Gutsbeſitzer v. Swiecicki aus Michakowo, Super⸗ 
intendent Stolle aus Obornik, Domänenpächter Kinder aus Nochowo, 
Ober. Inſpektor Schödler aus Dziatyn, Gutspächter Wegert aus Ciesla, 
und Wirthſchafts⸗Inſpektor Plaß aus Binkezyn. 

BUDWIG’S HOTEL. Die Oberſten Bolſonowski sen. und jun. aus Nie⸗ 
dola in Rußland, Gutsb. Gondt aus Bromberg und Viehhändler Klakow 
aus Guſchterhauland. 


— 
Chineſiſches 


Kompoſition, Haare, 
Bart u. Augenbrau⸗ 


unbeſcholten iſt und das 30. Lebensjahr erreicht 
at. Meldungen werden bis zum 9. Oktober e 


wicz, Breiteſtr. 10 in Poſen und bei 
Jos. uc. Flatau, 
Berlin, Leipzigerſtr. 18. 


gegen Einſendung von 1 Thlr. Redakteur 
Schanz, Dresden, Schloßſtr. 22.1. 
Seb. 400 Scheffel böhmiſchen 
ebirgs⸗Staudenroggen erſter 
Ernte von Originalſaat, 18 Mg. 
Ausſaat pro Morgen, offerirt zu jeder 


Inek bei Schwerſenzz 


den und Bene ae ihre verſiegelten, mit 
ender Aufichrift Nellen, m 

—— eichen habe, verſehenen Offerten an 
Poſen, den 12. September 1861. 
Königliche Garniſonverwaltung. 
. — EneeEEE 

Das an der Umwährungsmauer des n 
Garniſonlazareths in der Königsſtraße Loch be 
ſtehende alte einſtöckige Gebäude, welches mit 
Schindeln abgedeckt iſt und einen kleinen Balken. 
keller enthält, ſoll inkl. deſſelben und des Sun. 

daments 
am Montag den 16. d. M. Vormittage 
10 Uhr 


blanken Knöpfen, 
ein rothbuntes Halstuch. 


Unterricht G. N. 
tel, 2 Treppen hoch. 


Bekanntmachung. 
1) blautuchener langer Bauernüberrock mit 


—— — nn 


8 N 
enge eriheiftgründlichen à 5 Sgr. — auf deren Vorderſeite 


eugebau 
scher Musiklehrer, wohnt in Eichborn’s Hö- 


Julius Scheding, 
Poſen, Walliſchei, a. d. Brücke. 


er, prakti. Moſel“ befindet — ſtets zu haben bei 
Ha 


erm. Moegelin, 


ummiſchuhe für Herren, Damen und Kin⸗ 
der empfiehlt 
S. R. Kantorowicz, Wilhelusplatz 16. 


Wirlich echt engl. Steinkohlentheer, 
Asphalt, Schmiede- und Schuh⸗ 
macherpech, Kiehntheer, Fiſchthran, Fir⸗ 
niß, Maſchinenöl, Maſchinengurte, Gutta- 
percha-Verdichtung und Verpackung, echte 
Maſuren⸗Schleifſteine, Wagenſchmiere, 
Spritzenſchlauch, Feuereimer, Malzſchau⸗ ſelbſt von den zarteſten Hautſtellen Haare, 
feln ꝛc. empfiehlt 


Julius Scheding, 
Walliſchei, a. d. Brücke. 


3 ein großes Lager echt ausgedreht 
M lederner Kutſch⸗ und Ackergeſchirre, 


ulius Sch 
Niemerei⸗ und Seilereifabrik. 


Die rühmlichſt bekannten, von dem kgl. Profeſſor Dr. Albers zu Bonn autorifirten 
ielen und echten rheiniſchen Bruſtkaramellen iind in verſiegelten roſarothen Düten 
ſich die bildliche Darſtellung „Vater Rhein und die 


Breslauerſtr. 9. 
— . ̃ . ET 


men in jeder für das 
1 * Geſicht paſſenden, 

„ beliebigen Nuance 
ſofort echt zu färben. Das Flacon iſt mit 
der Firma geſiegelt, welches ſehr zu beach · 
ten bitten. 


Orientaliſches 
Enthaarungsmittel, 


à Flacon 25 Sgr., 
entfernt ohne jeden Schmerz oder Nachthell 


die man zu befeitigen wünſcht. Die bei dem 
cchönen Geſchlecht bisweilen vorkommenden 
| Bartipuren, zuſammengewachſenen Augen. 
braunen, tiefes Scheſtelbaar, werden da⸗ 
durch binnen 15 Minuten beseitigt. 
Fabrit von Rothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtr. 31. 8 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Poſen bei Herrn Herrm. 
Moegelin, Breslauerſtr. 9. 


CFP 


arkt Nr. 39 iſt die erſte Etage 
M beſtehend aus 3 großen Adu 
einer engliſchen Küche nebſt Stube, Kam“ 
mer und Keller vom 1. Oktober d. J. zu 

vermiethen. G. Zupanuski. 
Wamiſche Nr. 1 it vom 1. Dfioer 1807 
ab, 1. Etage, eine Wohnung, beſtehend 


aus 4 Zimmern nebit Zubehör zu vermiethen. 


uf Dominium Nehringswalde bei Wre⸗ 
ſchen findet ein beſoldeter Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber ſofort eine Anſtellung. 


Breiteſtr. 27 iſt eine möbl. Stube zu verm. 
Büttelftr. 19 ift 1 möbl. part. St. n. vorn zu verm. 


Büttelſtr. 1 Schüttboden zu verm. laser Wirth 
üttelftr. 19 iſt 1 großer Schüttboden zu verm in erfahrener zuverläſſiger Wirthſchafts⸗ 


ur Uebernahme einer Privatichule wird ein I inſpektor der auf längere Dauer eine Stelle 
eprüfter Lehrer 0 der fie die mittlern wünſcht findet dieſe ſofork bei mir. Auch findet 
Sign eines Gymnaſiums vorbereitet. Adreſſen 15 Beauſſichtigung einer Forſt und Bejchie- 
an die Expd. d. Ztg. ung der Jagd ein tüchtiger Mann ſogleich ein 
Se 7 i ae = n, 
ür den Elementarunterricht von naben ur perſönliche Meld den berück⸗ 
auf dem Lande, 6½ und 8 Jahr alt, wird ſichtigt. SUR ELR UA enen 
vom 1. Oktober d. J. au ein gut empfohlener Lopienno. Wirtn. 


ev. Lehrer geſucht. Anmeldungen unter A. G. 7 in. under er -| 

: sin junger Mann, welcher der Buchhalterel 

— poste restante Sehmiegel, Provin Club Korreſpondenz gewachſen iſt, findet in 
osen, franco. — meinem Geſchäfte ein & 


um Hauſirhandel auf Reifen, wird ein ger 
3 gewandter Mann geſucht, Sprache: deuſſch 
und polniſch, bei 0 
— Gaſtwirth Muller, Halbdorfitr. 


on einem Fabrikbesitzer wird ein siche- 
rer Mann mit kaufmännischen Kennt- 5 Thaler Belohnung. 
nissen für Buch- und Kassenführung zu en- Eine kleine goldene Cylinderuhr iſt verloren 
iren gewünscht. Die Stellung ist eine worden. Der Wiederbringer erhält obige Be⸗ 
uernde pm eg Thlr. Jahrgehalt (aus- lohnung von Bernhard Roſenthal. N 
zer den bedeutenden Nebeneinkünften) ver- (kin Paket feine Wäſche zum waſchen iſt gefun⸗ 
bunden. Auftrag: Das Berliner Placirungs- E 1 * 10 gef 


Sch { den, Eigenthümer kann ſich melden bei 
komptoir in Berlin, Jerusalemerstrasse 63. A. Hutiner, kl. Gerberſtr. 


In den nächſten Tagen trifft bei der Unterzeichneten ein: 
Mentzel und v. Lengerke's Landwirthschaftlicher Kalender 1862. 


ngagement. 
D. Goldberg. 


Eis unverheiratheter Gärtner und ein 
Wirthſchaftsſchreiber wird geſucht. 
Bayer in Golenezewo. 


Ausg. A in Cal. geb.“) mit Papiertaschen — 22 6 
- WM des. s) Leinwandtaschenſ 25 — 
= C desgl. und durchschossen **) - Papiertaschen [ 27 6 
- D desgl. des. *#) - Leinwandtaschen 1—|— | 
E in Leder geb.) mit Papiertaschen 27 6 


. 


- & desgl. und durchschossen **) - Papiertaschen 


- H desgl. desgl. 
) Für jeden Tag ½ Seite weisses Papier. 
**) Für jeden Tag 1 ganze Seite weisses Papier. 
Beſtellungen hierauf werden bereits jetzt entgegen genommen und ſ. Z. 
ompt ausgeführt. 


b 
lcolal ſche Sortiment3- Buchhandlung (M. Jagielski), 
Wilhelmsplatz Nr. 16 in Poſen. 


Zu den Wahlen! — apstimmungsliste des preuss. An- 
eordnetenhauses in der Legislatur-Periode von 1859 
is 1561. Den preuss. Wählern gewidmet. Preis 5 Sgr. — 12 
für 1 Thlr. 20 Sgr. — 25 für 3 Thlr. 
Zu haben in allen Buchhandlungen. — Frankirte Bestellungen aus Orten, an 
denen solche nicht bestehen, werden gegen Postvorschuss ausgeführt. . 
in. Haude- und Spener’sche Buchhandlung (F. Weidling), Bernburgerstr. 30. 


— —— — b - dq ſ' —.— Ä1 — — 
Fi die durch Brand Verunglückten zu Zer- Rittmeiſter a. D. v. Puttkamer und dem Hrn. 
kow find ferner bei uns eingegangen: Ph. Lehrs in Berlin, dem Polizei- Lieutenant 
32) Louis Jaffé 20 Thlr. K. Schreyer in Zehlendorf bei Berlin, dem k. 
oſen, den 13. 8 ln — Lee ee De 
. . evang. ⸗ luth. . 3 
Die Zeitungsexped. von ecker & Comp gie Kst 50 — hr Re in an 0 . Au 
Fam i Oberförſter Herm. v. Witzleben in Daun, dem 
ilien⸗Nachrichten. einige K. Schmieder in 0 J a" 
ieuten. n v. Hopffgarten in Weißenfels. 

Tiefbetrübt widmen Freunden und Ber R 
kannten die 8 von dem Tode unſeres 
theuren Gatten, Vaters, Schwiegerſohnes 


Todesfälle. Verw. Fr. Dr. L. Hartmann 
geb. v. Lentzcke in Berlin. 


und Schwagers, des Kaufmanns Moritz 
Wertheim, welcher am 11. d. M. früh 
Morgens in Folge einer Unterleibsentzün ⸗ 
2 


ur. 


Bekanntmachung. 

Die Ziehung der Gewinne bei der für die hie- 
ſige Mädchenwaiſenanſtalt veranftalteten Lotte⸗ 
rie findet in der erwähnten in der Neuenſtraße 
belegenen Anſtalt 
| am 19. d. M. Vormittags 9½ Uhr 
ſtatt, und werden die Gewinne ebendaſelbſt an 
den beiden 3 Tagen Dienſtag und 
Mittwoch von 10 Uhr früh bis 6 Uhr Abends 


te. 
Goslin, den 12. Sept. 1861. 
Die Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien -Nachrichten. 


Verlobungen. Stettin: Frl. Kl. Stol⸗ ( 
it dem Hrn. B. Stoltenburg. zur geneigten Anficht ausgeſtellt ſein. 
. e Berlin: Frl. 55 Buſe Poſen, den 11. September 1861. 
mit dem Dr. Wagner. g Die Vorſteherinnen 
Geburten. Ein Sobn dem Prem. Lieuten.] der hieſigen Mädchenwaiſenauſtalt. 


F. Boy. E. Berger. M. Bielefeld. v. Bonin. 


lecken v. Schmeling in Arnsberg bei Kreuzburg 
8 4 - ; J. Cranz. A. Gierſch. M. Müller. U. Uaumann. 


j. Oſtpr., dem Zahlmeiſter H. Brockhauſen, dem 


Stadttheater in Poſen. 
Sonntag, den 15. Sept. 1861. Zum Benefiz 
für den Muſikdirektor Herrn Joſ. Zeeh. Der 
Liebestrank, Vaudeville in einem Akt von W. 
Friedrich, Muſik von Gumbert. — Vorher 


Drei Frauen und Keine, Poſſe in 1 Akt 


von G. Kettel; dann: Ein moderner Bar⸗ 
bar, Luſtſpiel in 1 Akt von G. von Moſer. 
Zum Schluß lebende Bilder. 1) Die luſti⸗ 
en Muſikanten in 2 Bildern. 2) Der alte 
uſikant. Zwiſchen dem erſten und zweiten 
Stücke Fantaisie Capriee von 
Vieuxtemps für die Violſne vorgetragen 
von Herrn Hugo Eberle. 


Logen und Sperrſitze ſind zu ermäßigten 


Preiſen & 10 Sgr. bei Herrn Caspary 
(Mylius Hotel) zu haben. Kaſſenpreis Lo⸗ 
gen und Sperrfig 12½ Sgr. 


Auf das mir ſtets bewieſene Wohlwollen mich 


ſtützend wage ich es auch diesmal ein hochacht⸗ 


bares Publikum zu dieſer, von den hieſigen 


Theatermitgliedern zu meinem Benefiz veran⸗ 


ſtalteten Vorſtellung ganz ergebenſt einzuladen, 
und um zahlreichen Zuſpruch zu erſuchen. 
AR. Jus. Zech. 


Dienmag, den 17. d. M. wird von dem 
Liedertafelverein ein Konzert zum Beſten 
der deutſchen Flotte unter preußiſcher Führung 
in dem, zu dieſem Zwecke freundlichſt überwie⸗ 
ſenen Logenſaale gegeben werden. 

Eintrittspreis für die Perſon 10 Sgr. unter 
dankbarer Annahme von Mehrgaben, und wird 
die reine Einnahme ſogleich an das königliche 
Marineminiſterium abgeführt werden. 

Anfang des Konzerts 7 Uhr Abends, Kafjen- 
öffnung 6 Uhr. 

Billet's ſind in der Buchhandlung des Herrn 
Doepner und in der Muſikalienhandlung 


der Herrn Ed. Bote et G. Bock zu 
haben. > 
Poſen, den 13. Sept. 1861. 


Budwig's Hötel. | 


Europa's ritt Uaturerſcheinung! 
Der Rieſe io alle Rieſen ſc 

„ Wilhelm Ohampi | 
wird ſich einem geehrten Publikum in oben ge» 
nanntem Hotel zeigen. Sonntag den 15. und die 
folgenden Tage von 10—8. Derfelbe übertrifft 
an Größe und Stärke bis jetzt alles Dageweſene, 
denn er hat eine Höhe von 7½ Fuß und wiegt 
364 Pfd. mit ſeinem Daumen bedeckt er einen 
Rubel Silber und mit ſeiner Hand überſpannt 
er einen Teller. 

Entrée à Perſon 5 Sgr. Kinder und Militär 
ohne Charge 1 Sgr. 
5 | 


Kaufman Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 12. Septbr. 1861. 
Fonds. Br. Gd. bez. 
Preuß. 33% Staats⸗Schuldſch. — 90 — 
4 „Staats-⸗Anleihe — —— 
„ 
Neueſte 5%, Preußiſche Anleihe — 1075 — | 
Preuß. 33% Prämien⸗Anl.1855— —— 
I Pfandbriefe — 197 je 
4. „neue — 95 — 
Säle. 34% Pfandbriefe e 
Weſtpr. 4 % * — — — 
Poln. 4 Pr — L. 
Poſener Rentenbriefe — 964 — 
4% Stadt⸗Oblig. II. Em. — 928 — 
5 Prov. Obligat. rr 
Provinzial⸗Bankaktien — 894 — 
Stargard⸗Poſen. Eiſenh. St. Akt. — —— 
Sberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — — — 
Prioritäts⸗Oblig. Lit. .. — — 
Polniſche Banknoten 854 — 


Ausländiſche Banknoten große Ap.— — 

Roggen weichend, pr. Septbr. 434 —5 bz., 
Sept.-Oit. 43 bz., Ott. Nov. 434 bz, 43 
Gd., Frühj. 433—5 bz. 


ie Direktion des „Vereins. Spiritus flau, mit Faß pr. Sept. 194 bz., 

Die Direktion bes Piebertafel Bereind | nn To, De, Mon. Deg 188 Be, April rel 
19% Br. 
—ä—U— . — 
Zum Beſten der Abgebrannten Poſener Marktbericht vom 13. Sept. 
in Zerkow von ] bis 

wird im LA . W . 
Kurſaale zu Dembno Fein. Welden, Schl.. Tü MS. 227 6 
bei Neuſtadt a. W. Heuch Wegen ·—2—* ae — 225 — 

RN * ruch⸗ Weizen 10 — 215 — 
Diecuſtag den 17. d. M. hoc, far Se 1 9 121 8 
Ab Roggen, leichtere Sorte .. 1.18 121 3 
i e Große Gerſte 110 — 12 6 
ein großes Ronzer! Kleine Gerte 1 7 6 112 6 

l Hafer e oa JAN — 22 — — 25 — 
ſtattfinden. Daſſelbe wird um fo mehr F Kocherbſe n — — ———— 
der regen Theilnahme eines hochgeehrten MM | Buttererbjen. .......... 115 — 1117| 6 
Publikums empfohlen, als letzterem außer Winterrübſen, Schfl. z. 16 Mtz Ba | SE 
einen e Zweck zu erfüllen auch Winterrap zz... 3 
noch die Gelegenheit geboten wird, einige I Sommerrübſen en 
der c e königl. Hof- Sommerr aps... Ei ln 
künſtler aus Berlin zu hören, welche . Buchwelgen 1 2 1 — 
mit der größten Bereitwilligkeit ihre Mit⸗ Kartoffeln — 12 — — 14 — 
wirkung zugeſagt haben. Billets find Butter, 1 Faß (2 Berl. Ort.) 125 — 2 10 — 


à 1 Thaler, ohne der Wohlthaͤtigkeit 
Schranken zu ſetzen, an der Kaſſe zu haben. 
zerkow, im September 1861. 
Das Komité für die Abgebrannten 
in Lerkow. 
Cru Myeielski. v. Lese- 
szewski. Dr. Adumkie- 
wie. Haase. 


Ce zum Abendbrodt friſche Keſſel⸗ 
wurſt mit Dämpfkraut bei 
C. Pommet, Graben Nr. 3, 


Seunabend, den 14. d. Entenbraten wozu 
einladet G. Preuss, Waſſerſtr. 8/9. 


> onnabend, den 14, d. Eutenbraten wozu 
freundlichſt einladet Hillert, gr. Grbſtr. 6. 


Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. 3. G. 
Weißer Klee 


dito 
Heu, per 100 Pfd. Z. G. 
Stroh, per 100 Pfd. J. G. ————— 
Rüböl, d. Ct. z. 100 Pfd. 3. G.—— . — 
Berichtigung. Der Marktpreis vom 11. d. 
für ſchweren Roggen war 1 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. 
bis 1 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf., für leichtern Roggen 
1 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. bis 1 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. 


hiernach die Marktpreisnotiz vom 11. d. Mts. 
(Nr. 212 dſ. Ztg.) zu berichtigen. 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


Spiritus, pr. 100 Quart, à SO % Tralles. 
12. Sept.. . . 19 MD Ser bis 20 M 5 
P Ei 
Die Markt⸗Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


R 
81 50 


Febr. 20} a 20g. 


Mai 19 bz. u. Br. 


Waſſerſtaud der Warthe: 
Poſen am 18 Sept. Vorm. 8 Uhr 1955 1 Zoll. 
* . * * * 1 ” 3 * 


Nach amtlicher Feſt⸗ 
der Kaufmannſchaft 
pr. 8000% nach Tralles 


6. Sept. 1861, ohne Geſchäft 
IN 213-4 Rt 

1 22 Rt. 

10. 2422 Rt. ohne Faß. 
— . 22 Rt. 

12. . 22 Kt. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von 

Berlin 


Berlin, 12. Septbr. Wind: NW. Ba 
rometer: 28. Thermometer: 4404, Witte⸗ 
rung: regnigt. 

Weizen loko 65 a 85 Rt. 
info 51 a 52} Rt., p. Sept. 511 a 
Rt. bz. u. Br., 50 Gd., p. Sept. 
Oft. 514 a 515 a 504 Rt. bz. u. Br., 50 Gd., 


p. Okt.-Nov. 514 a 513 a 504 Rt. bz., Br. u. 
Gd., p. Nov.⸗Dez. 514 a 15 504 Rt. bz. u. 


Br., 505 G., p. März⸗April 50 Rt. bz., p. Früh⸗ 
jahr 50% a 305 Rt. N. - — . — 
Große Gerſte 37 a 46 Rt. 
Hafer loko 21 a 27 Rt., p. Sept. u. Sept. 
Ir 24 Rt. bz. u. Br., p. Okt.⸗Nov. 244 Rt. bz., 
Nas 244 Rt. bz., p. Frühjahr 25 Rt. bz. 
r übäl loko 12,5. Rt. Br., p. Sept. 12 a 124 
Sit. bf. u. Gd. 123 Br., p. Sept.⸗Okt. 125 4 
125 Rt. bz. u. Gd. 124 Br., p. Okt.-Nov. 13 
= b. n. Gb., 255 3.5 Nov.-Dez. 1275 a 124 
«du U. 77 r., P. il⸗ 
121 Kt. bz. u. Gd. 120 Be. il Mal 428 a 
Spiritus loko ohne Faß 21 a 22 Rt. bz. 
mit Faß p. Sepibr. 214 a 214 a 21 At, bz. 
p. Sept.Okt. 212 a 214 a 214 Rt. bz. u. Gd., 
214 Br. p. Ott.-Nov. 20 ff a 20% a 204 N. 
bz. u. Gd. 20 Br., p. Nov.⸗Dez. 20; a 20 ff 
a 204 Rt. bz. u. Gd., 20} Br., p. Dez.⸗Jan. 20} 
4 20 F a 204 Rt. bz. u. Gd., 20 Br., p. Jan. 
0 a 203 Rt. bz. u. Gd., 20 Br., 
p- April-Mai 20 ½ a 205 a 2075 Rt. bz. 
Weizenmehl 0. 54 24%, 0. u. 1. 43 u 44 Mt. 
Roggenmehl 0. 43 à 34, 0. u. 1. 33 4 34 At. 
2 


(E. u. H. 3.) 

Stettin, 12. Sept. 1 Uhr 23 Minuten Nach⸗ 
mittags. Weizen (83/85 pfd.) p. Sept.⸗Oktbr. 
46 Rt., p. Frühjahr 823 Rt. 

toggen loco 80 pfd. pr. 77 pfd. 49 Rt., p. 
Sept.⸗Okt. 473 Ri., p. Ott.⸗-Nov. 48 Rt., p. 
Seel: be 3 8 
üböl loco ohne Faß 127 Rt. Br., p. Sept.⸗ 

Okt. 123 Rt. Br., p. Aprit Mal 123 Sir. Sr. 

Spiritus loco ohne Faß 21} Rt. Br., p. 
Sept.⸗Okt. 205 Rt. Br. u. Gd. p. Okt. ⸗Nov. 
1944 Rt. G., p. Frühj. 20 Rt. G. (B. u. H. 3.) 

Breslau, 12. Sept. Wetter: Seit geſtern 
Nachmittag ununterbrochen Regen, früh -+ 12° 
Wind W. 

Weißer Weizen 82—85—88—93, gelber d2— 
8588-992 Sor 

Roggen, 54 —56— 59—62 Sgr. 

Gerſte, 43—45—47 Sgr. 

Hafer, 22—23—25 Sgr. 

Erbſen 40—45— 50 Sgr. 

Winterraps 98—103—105 Sgr. 

Winterrübſen 94—96—98 Sgr. 

Sommerrübſen 8084 — 88 Sgr. 

Kleeſamen roth 1I—13—14 Rt., weiß 12— 
14165 Rt. 

Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 


Tralles). 205 Rt. Gd. 
An der Börſe. Roggen p. Sept. 451—1 


— Der Preis für Gerſte war nicht notirt, und iſt bz. u. Gd., Sept.⸗Okt., Okt.⸗Nov., Nov.⸗Dez. u. 


Dez.⸗Jan. 453 Br., Jan.⸗Febr. 453 bz. u. Gd., 
April⸗Mai 454 bz. 

Rüböl loko 12,5 Br., 5 Sept. u. Sept.⸗Okt. 
12 Br., 11 ½ Gd., Okt.⸗Nov. 12} Br., Nov.⸗Dez. 
u. Dez.⸗Jan. 12 Br., Jan.⸗Febr. 12} Gd. u. 
. 

piritus lolo 3, p. Sept. 194—3 bz., 

Sept.⸗Okt. 194 bz., Okt.⸗Nov. 184 G5, Apr 
(Br. Hdiabl.) 


* g 5 g e, 4 93.935 bz LWeimar. Bank-Akt. 4 75 8 Cöln⸗MindenlII a 89f G Staats Schuldſch. 3 90 b. Oeſtr. Oproz. Tooſeß , 60% bz 
Fonds- U Aktienbörfe. 0. tamm - Pr. 4 984 B — — ] do. 43 994 B Kuren Neum. Schldy 37 8941 b Hamb. Pr. 100 BM — 934 etw bz 
+ . ebahn 4 \ 214 bz Induſtrie⸗Aktten. ae . Ml | 838 8 5 5 ee 5 97 8 Kurh Gan Nee 523 etw bz 
3 5 ubrort-Grefeld — — Deſſau. Kont. Gas⸗Alb 10ff bz Cos. Oderb. (With. D o. do. | Neue Bad. 35Fl. do. — 30 
Berlin, 12. Septemb. 1861. Fir dien 3 87 br es 184 8 do. III. Em. 4 — — Berl. Börſenh. Obl. 5 1054 bz Deſſau, Prüm al. 84400 — z 
Thüringer 4 1085 © örder Hüttenv. Al. 5 71 © Magdeb. Halberſt. il 1025 bz ‚Ruren.Reumärk, 33/94 f bz — — — a 
GEiſenbahn - Aktien. B Be 85 | 184 © Magde, Wittenb, [A| — — nde 4 1014 12 Gold, Silber und Papiergeld 
Ga Düne | Beute m Zee und Neuſtädt Hütten. A | 34 © Nlederſchlef. Märk. 4 re 2 Shen ae 3 a v 5 Free) ee >. 
. utheilſcheine. 5 e do. eonb. 4 9 o. 4 | 962 bz rieb richsd'or — 1134 bz 
En Bote. 488 & Gal Kıfenverein # TG Wanpefenenen. td 500 8 . e i ene, ff a „% fee De e 
8 — Se PPP Ser. b . o. neue 93 % on 0 vor 
Berg. Märk. Lt. A. 4 | 99 Kr bz Berl. Handels. Gef. 4 80 WB „Obligatt Nordb., Fried. Wilh 43 1014 G 2 Poſenſche 4 102 0 Sovereigns — 6. 22g bz u G 
do. Lt. B. 4875 8 Braunſchw. Bk. A. 4 a 2 ‚Yeioritäto Obligationen, Oberſchleſ. Tit. AA | — — 8 do. 31 974 G Napoleongd or — 5. 104 b u B 
Berlin- Anhalt 4 134 B Bremer o. 4 101 2 Aachen⸗Düſſeldorf 44 88 B do. Litt. B. 35 85 G, C.— do. neue 4 95 bz Gold pr. Z. Pfd. f. mp. 4613 bz 
N 70 8 . RE 85 2 Em 2 2 do.  Litt 5.4 | 98 Schleſiſche 134 92 8 Dollars — 4. 114 
Magd. a 5 . 5 8 Em. 3 “4 . 31 99 Stan! 7 Si 7 . — 29. 9 
Berlin-Stettin 4 18 0 ia ädter abgſt. 4 811 8 Aachen-⸗Maſtricht Ri 64 B do. Pitt. E. 35 921 B B. Staat gar. B. 30 — — ver 3. fd. 29. 21 
Bresl. Schw. Frelb. 4 114 b do. Zettel⸗B. A. 4 96 E do. II. Em. 5 bo, List, k. 81 & Weſtpreußiſche 260 864 B ee Bel, e 
re lm is auer Kredit d 6 6 Berdiſch⸗Märtiſche 5 Holt B (102 G.Oeſtreſcß, Franz. 2 2594 0 do. 4 97 B Fremde Banknot. — 995 G 
Gilt Srefeid 2 * — an 9 7 1% 8 1 Bergild- 17 1, 1015 7 ls Peine Wüh.1.Ser.)5 — — 1——] (Kur- u. Neumark 4 99 f bz do. (einl in Leipzig) — 99% bz 
Cöln- Minden. 44158 @ e era | 57} 8 do. III. 8. 38.813182 tf IV. 10 Abe e Pe S — — eee 18 | DO Gehe. Bantnoten I 788 m; 

En rend (RR) 44 — Genfer Kred. Bt. A4 40 Af etw. 385 Bſdo. Düffeld. Eier 4 50% © 8 pi o. Staatgarant % — — : ee 4255 15 Poln, Bankbillet — 851 bz u G 
F Gather pris. bo 4 7 b Be (G. Seh dr 0 e eee Nr 1. Welt.! 39 8 Sechſel- Scurſe vom 12. Sept. - 
. Sr . . e. 4 Nh. ⸗Pr. v. { | 5 epi, 
Labwwehef. Ber m 8 ale te de. 4 20 & en fi 20 f Werte 4 Sal. 1 20 Kae AN a or 
Halberſt. 4 250 ba „Kredit- do. 4 67+ 1 4 „Ser. 4 — — P a do. 2 M 3 3 
ee ee eg TEE ene wackere. de, _ pam. g e a0 e 
Malaz-Fudwigsh. 4 14 55 Magdeb, Priv. do. 4 83 B „ nn Fi 1 55 8 lie, Detalliqued 5 | 495 B do. do. 2 M. 21 149% a 
Mecklenburger 447 Meining. Kred. do. 4 70 bz Berl. Pots. Mg. A. 4 — — 8.97 c de. III. Cu. 4 99 G do. Natlonal-Anl. 5 | 59-585 ba u B London 1 öſtr.3 M. 4 6. 21 ö; 
Münſter⸗Hammer 4 96 B oldau. Land. do. 4 — — do. ULitt. C. 431016 bz Thüringen 4 — — 1. be. 250 fl, Präm. O.“ 80 8 Paris 300 Fr. 2M. 3 | 794 5 
Neuſtadt⸗ KR ER orddeutſche do. 4 88 G do. Litt. D. 4/10 8 do. III. Ser. 4 101% do. tc e a ien öſt. W. 8 T. — 738 bz 
Niederii 15 kart. 975 bz en Kt. do 5 & N Sea Sehe a 102 8 bo. IV. Ser. 451015 8 sid Siegle Ant. 1005 95 „ie ? do. 2 M. 723 bz 
Niederſchl. Zweigb. 4 — — . do. 0. „Em. 2% all . 0. | } ugsb. 100 fl. 2 M. 3 | 56, 24 b 
do. Stamm-Pr. 4 —— oſener Prov. Bank 4 | 39 G do. III. Em. 4 92 03 . reußiſche Fond E. Eugliſche Au, 5 100. B Franf. 100 fl. 2 D. 3 56. 24 © 
Nordb., Fr. Wilh. 5 434 G 8 441122} G Bresl. Schw. Freib. 984 bz e 45,102 63 2 Kut gr ee [45 % Leipzig 100 Tir. ST. 4 993 bz 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 3124 J-1244 bz ank Akt. 4 110 G Brieg⸗Neißer 4 — — Staats Anl. 18595 1078 bz Poln. Schatz. O. 4 898 & dot do. do. 2 M. 4 99 ö 
do. Litt. B. 35 113 bz Schleſ. Bank Verein 4 87 G Cöln-Crefeld 45 964 B do. 44.1028 bz (Gert. 2.300 fl. 5 93 B Petersb. 1009.3 W. 4 | 944 br 
Oeſt. Franz. Staat. 5 |135-} bz Thürin e ene 53 G Cöln- Minden 45 1014 G do. 1856/44 1024 bz 3 do. B. 20088. |-- 234 © Bremen 100 Tlr. S T. 3 109 bz 
Oppeln⸗ He ih 31 B Vereinsbank, Hamb. 4 100 G do. II. Em. 5 1031 bz do. 18534 99 f bz . Pfdbr. u. u SR. 4 85 T bz Warſchau 90 k. 8. — 853 53 

Pr. Wih. (Steel⸗ By 55 G [Waaren⸗Kr.-Anth. 51 — — do. 4193 B ot. Prüm StA 185524 bz 8. Part. O. 5005. 4 923 z Bank- Diek. f. Wchſ. 4 


Die heutige Börſe war ſehr ſtill. 


Bredlau ShweidnipsFreiburger Aktien 1123 Br. dito Prior. 


